letzt verließ.“ 


keit als n GrBtietet an. Dabei fällt auf 


vollen Ueberlieferungen 


ſchluſſes 


in den Parlamenten. 


wäͤltigend, daß fie füglich nicht überboten werden 
konnten.“ 25 5 
In ſeinen weiteren Ausführungen behandelt der 


3 


jedem Einzelnen das Ber verliehen hat, ſo hat er 


gleich lange zu beſitzen; das 


unſerer Politik, 


* 


und koſtet in Elbing r Quart 


zelephen-Anſchlu ß Nr. 3. 


eng 


Nr. 179. 


Der Nachruf des „Reichs⸗ 
2 44 
anzeigers“. 

In wärmſter Tonart würdigt der Nachruf des 
„Reg geen die polſt ſche Wirkſamkeit und die 
Persönlichkeit des Fasten. Bfamarck Da es 
ſich um das amtliche Organ der Reichs- und Staats- 
legterung handelt, fo mögen einige Stellen aus dieſem 
Nachruf hervorgehoben Werde: Die Einleitung 
lautet! „Das Vaterland hat ſeinen größten Sohn 
Berldreit. Zehn Jahke nach dem Ableben des rößen 
fade Mh, fein ud ihm in den Tod 

fblgt. Ein gnädige i 
Sub vertraut ges Meſchick hatte uns mit dem 
Reiches in ungebro 


chener Kraft bis an die leten 
d Lebens unter uns wandeln zu 1 85 
dn ung Halm und Moltke find als Neunziger 
nich 18 geſchleden; eß ſollte dem dentſchen Nolte 

7 vergönnt ſein, den Letzten aus größer Zeit 
h Heldenzeitalter üflferer 
eee Geſchichte ift zur Rüſte gehauen noch ne 
ST des alten Jahrhunderts. Ueber fünfzig 
hr, hät Fürſt Bismarck dem öffentlichen Leben 


angehört, faſt dreißig Jahte hindurch hat er an der 


Spitze der preußiſchen Staatsregierung, daun der 
deutſchen Reichsregierung geſtanden. Preußen, Deutſch⸗ 
land, Europa weiſen die unvergängliche Spur von 
ſeinen Erdentagen auf; ein auserleſenes Werkzeug 
der Vorſehung, hat er die Welt verwandelt, die er 


Der Nachruf ſchildert ſodann die politische Ente 
wickelung des Fürſten Bismarck von feiner Thätig 


ie zaußerbrdentliche 
in jenem Paſſus, in we 
lands erwähnt wird. 


einmal das Hauptverdienſt um die Gründung des 


iger aus dem Wege zu gehen. Der 
RE a kl tach dett ſangen Zeiten des 
und der Unentſchedenheit zit den kuhm⸗ 

9 ha Politik 
Luſtrum, wie es at zurück. Binnen ein m 
nein den Jahrbüchern der deutſchen 

ſchritt dieſe neue preußiſche i 
Erfolg, auf den Charter in der Erfolg zu 
N Das 1866 91 3 5 

Gewonnene würde behauptet und erweitert bn 
neuen Kriege, deſſen letzte und tieffte lrfache doch 
immer in jener von dem hervorragendſten Staats. 
mann und Geſchichtsſchreiber Frankreichs damals 
ſcharf formulirten Anſchauung zu ſuchen ſein wird, 


durch die Fortdauer der politiſchen Zerriſſenheit des 
deutſchen Nachbarvolkes bedingt werde. Deutſch⸗ 
land hatte ſein Recht, ſeine Einheit gefunden. 
Thaten waren vollbracht, ſo groß und über⸗ 


„Reſchsanzeiger“ die öffentliche Wirkfamkeit Bismarcks 
berdrend der folgenden Friedensfahre und widmet 
wärmſter Yk. 5 0 
en nenen e Der Nachruf ſchließt mit 
Volles icht "Un der Giger, auch der Erzieher ſeines 

ieſer große Deutſche geworden. Wie 


er der in; an 
die Glieder gel Starrheit verſunkenen Nation 


und Denker und d. wie er das Volk der Dichter“ 
nd der Träumer handeln gelehrt und 


„eine reſpektablere eigenen Ausdruck nach, 
keit, Hingebung und“? } 1 0 gegeben, in Arbeitſam⸗ 
ienft des Staatsgedanteng eue ganz ſich in den 
Erden keine höhere Pflicht 3 zu ſtellen und auf 
gegen das Vaterland. Wenn nnen, als die Pflicht 
daß die Staaten erhalten werder Satz wahr iſt, 
und die Kraft, darin fie gegründet durch den Geist 
der Name Bismarck. uns ein Wahr urden, ſo wird 
Verkündigung bleiben für alle Zeſtechen und eine 
en, ünd wie 


Elbinger 
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5 al 1,60 4, mit Botenlohn 1,90 A, 
allen Poſtanſtalten 24 


an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
Expedition dieſer e 


gemacht, die Begründer des neuen 
drängt alle öffentlichen Tagesfragen zurück. 


des Ent⸗C 


d, 1 Raifer beauftragte Begas, eine Zeichnung des 


daß Frankreichs hiſtoriſche Machtſtellung in Europa . VVV 


Perſönlichteit des Dahingegangenen Worte 


— 


Elb 


einſt Bismarck zu Frankfurt frei heraus erklä 
ein Preußen, welches der Erbſchaft des 
Friedrich entſagen könne, beſtehe in Europa n 
ſo wird ein Deutſches Reich in keiner Zukunft 
ſtehen können ohne das Feſthalten an dem 
mächtniß ſeiner Begründer, des erſten ho 
zolleriſchen Kaiſers und feines großen Kanzlers. 


Das Hinſcheiden des Fürſte 
Bismarck. 

Das Hinſcheiden Bismarcks beherrſcht auch he fe 
das geſammte öffentliche Leben. Die große Trauer 
In 

Berli! wehen auf allen ſtaatlichen, ſtädtiſchen und 
vielen Privatgebättden die Fahnen auf Halbmaſt. Das 


erſte ſtaatliche Gebäude, auf welchem Sonntag früh 


die Fahnen wehten, war das Reichs kanzler-Palais. 
Dann folgten die Reichsämter, Miniſterien, Reichs⸗ 
tagsgebünde, Abgeordnetenhaus, Civil- und Milltär⸗ 
kabinet, Generalſtabsgebäude, Univerſität, Bibliothek, 
Akademiegebäude, Muſeen, Zeughaus, Münze, Com- 
mandantur und Kaſernen, ſowie endlich das Palais 
der Kaiſerin Friedrich, Palais Prinz Friedrich 
Lebpold, die Palais’ der Geſandten der Bundes⸗ 
ſtaaten. Ueber He Ehrungen der Stadt Berlin für 
ihren Ehrenbürger wird eine außerordentliche Ma⸗ 
giftratsfigung beſchließen. In der vom Fürſten 


ſtorbenen bewegte Worte. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ erfahren, 
da Bismarck letztwillig über ſeine Beiſetzung in 
Friedrichsruh verfügte, lehnte Fürſt Herbert 
Vigmorck dankend das kaiſerliche Anerbieten betr. 
die Beiſetzung im Berliner Dom ab. Die kirchliche 
Einſegnung der Leiche findet heute, Dienſtag, im 


engſten Familienkreiſe im Trauerhauſe ſelbſt ſtatt. 


Dann bleibt der Sarg dort geſchloſſen ſtehen, bis 
das Mauſoleum auf dem ſogenannten Schneckenberg, 
gegenüber dem Friedrichsruher Herrenhauſe, erbaut 
iſt, was bis ſpäteſtens Anfang October geſchehen ſein 
wird. Das Telegramm Schweningers an den 
Kaiſer lautete, „Melde Majeſtät unterthänigſt, 
daß Durchlaucht Fürſt Bismarck ſoeben verſtorben.“ 
Beileidstelegramme liefen am Sonntag in Friedrichs⸗ 
ruh ein außer vom Kaiſer auch von der Kaiferin, 
dem Kronprinzen, ſämmtlichen preußiſchen Prinzen, 
Prinzeſſinnen, faſt ſämmtlichen Bundesfürſten, Kaiſer 
Franz Joſef, dem italieniſchen Kaiſerpaar, dem 
engliſchen, dem ruſſiſchen Hof, ſowie von über 
hundert europäiſchen Staatsmännern, darunter auch 
kispi. Auch die Deutſchen in NewYork ſandten 
Telegramme. a 

Nach der „National-Zeitung“ verlautet, der 


Sarkophagas zu entwerfen, welcher den großen 
Todten in voller Küraſſieruniform darſtellen ſoll. 
Der Kaiſer iſt an Bord der Käaiſeryacht 
„Hohenzollern“ Montag Abend 9¼ Uhr unter dem 
Salut der geſammten auf der Kieler Rhede ber? 
einigt liegenden Geſchwader in Kiel eingetroffen. 
item am Montag ausgegebenen Marine 


es Fürſten Bismarck die Gaffelflaggen und 
moppflaggen über den Schiffen halbſtocks gejegt und 
Schuß abgegeben werden. Die Offiziere und 
amten der Marine legen auf 8 Tage Trauer an. 
Hohen Gegenwart des Reichskanzlers Fürſten zu 
die Were ed Montag Abend in Friedrichsruh 
Kanzler Be des Sarges ſtatt. Der Reiche 
de, odann wieder ab. s 
9 77 die Hauhnat des Fürſten Bismarck bittet 
Preſſe, von ihren Veröffe 5 die deutſche 
das Hinſcheiden des . 51 jan 
ziehen, auch von Sonderausgaben ire — 917 einige 
Exemplare nach Friedrichsruh eden zur 
dauernden 11e fürstlichen Archiv. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Der italieniſche Miniſterpräſident hat in Men, Tele- 
gramm den Reichskanzler als Dolmetſcher der 
Empfindungen der königlichen Regierung und des 
ganzen Landes ſein tiefſtes Beileid ausgeſprochen. 
Mit den Worten: „Der Name des großen Mannes 


iſt mit unverwiſchbaren Lettern in die Geſchichte 


beider Völker eingegraben. Deutſchlands Trauer 
iſt auch die unſrige“ ſchließt das Telegramm des 
Generals Pelloux. * I 

Auf der kaiſerlichen Botſchaft in Rom bezeugte 
eine Reihe hoher Würdenträger des Königreichs 
Italien ihre Theilnahme. Der Miniſter des 


boch, den 3. Auguſt 


Bismarck oft beſuchten Dreifaltigkeitskirche widmete 
am Sonntage Oberhofprediger Dryander dem Ver⸗ 


Uhr Mittags ein Trauerſalut von neunzehn 


übermittelt wurde. 
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Aeußeren, Admiral Canevaro, äußerte ſich zum 
deutſchen Geſchäftsträger in bewegten Worten über 
den tiefgreifenden Einfluß, welchen Fürſt Bismarck, 
„dieſer geſchichtliche Koloß, auch auf die Geſchicke 
Italiens ausgeübt.“ 

Der Geſandte Schwedens und Norwegens 
am Berliner Hofe richtete im Namen der Regierung 
ſeines Souveräns an das Auswärtige Amt ein 
Schreiben zur Bekundung der aufrichtigſten Theil- 
nahme an dem Verluſte, der Se. Maj. den Kaiſer 
und das deutſche Reich getroffen hat. 

Der Königlich ſerbiſche Miniſterpräſident 
ſandte an den Reichskanzler ein längeres Telegramm 
mit folgendem Schlußſatz: „Im Namen der Re— 
gierung Sr. Maj. des Königs von Serbien 
bitte Euer Durchlaucht, die Verſicherung unſerer 
Ehrfurchtsvollen Theilnahme genehmigen zu wollen. 
Unſterblich iſt der Ruhm des großen Kanzlers des 
großen Kaiſers.“ 

Von Deutſchen Kairos lief nachſtehende 
Depeſche bei dem Auswärtigen Amt in Berlin ein: 
„Deutſche Kairos bitten, innigſte Theilnahme Sr. 
Majeſtät und den Hinterbliebenen des Fürſten 
Bismarck zu übermitteln.“ 

Der Berliner Magiſtrat und die Stadt— 
verordneten ſprachen dem Fürſten Herbert Bis- 
marck telegraphiſch ihr inniges Beileid anläßlich 
des Hinſcheidens ihres großen Ehrenbürgers aus 
und haben beſchloſſen, eine Deputation zur Be- 
gräbnißfeier zu entſenden, an deren Spitze ſich der 
Oberbürgermeiſter und der Stadtverordnetenvor⸗ 


ſteher befinden werden. r 


Anläßlich des Todes des Fürſten Bismarck legte 
der Berliner Bismarck-Ausſchuß am Stand⸗ 
bilde des Fürſten in der Großen Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung einen Kranz nieder. Heute, Dienſtag, 
überreicht eine Abordnung des Berliner Bismarck— 
Ausſchuſſes in Friedrichsruh eine Kranzſpende mit 
der Widmung: „Dem großen Kanzler Otto von 
Bismarck der Berliner Bismarck-Ausſchuß.“ Am 
nächſten Sonntag Mittags um zwölf Uhr veran⸗ 
ſtaltet der Berliner Bismarck⸗Ausſchuß bei Kroll 
eine Trauerfeier, bei welcher der Geheime Juſtiz— 
rath v. Kahl die Trauerrede halten wird. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
beſchloſſen, an dem Tage, an welchem in Berlin 
eine größere Trauerfeier ſtattfindet, die Börſe zu 
ſchl ießen. 

Aus ganz Deutſchland laufen weitere Trauer- 
kundgebungen anläßlich des Dahinſcheidens des 
Fürſten Bismarck ein. In Bremen hielt am 
Montage der Vorſitzende der Handelskammer Caspar 


Kulenkampff bei der Eröffnung der Börſe eine 
Anſprache an die Verſammlung, in welcher er die— 


ſelbe erſuchte, zum Zeichen der Trauer die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen. — In Nürnberg fand 
Montag Vormittag im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes eine gemeinſame Sitzung der Mitglieder der 
ſtädtiſchen Collegien ſtatt, in welcher einſtimmig 
beſchloſſen wurde, ein Beileidsſchreiben an die 
fürſtliche Familie zu richten und einen Kranz an 
der Bahre niederlegen zu laſſen. Am Tage der 
Beiſetzung ſoll das Rathhaus Trauerflaggen hißen, 
die Bureaus ſollen geſchloſſen werden, die Be— 
völkerung ſoll aufgefordert werden, die Häuſer zu 
beflaggen und die Läden am Beiſetzungstage zu 
ſchließen. — In Schwerin i. M. tragen auf 


Befehl des Herzogregenten alle öffentlichen Gebäude 


des Großherzogthums bis zur Beiſetzung die Flaggen 
auf Halbmast. In der Stadt Schwerin wehen 
überall Trauerfahnen, manche Schaufenſter zeigen 
Trauerſchmuck. — Der Stadtrath von Karlsruhe 
hielt eine beſondere Sitzung, in welcher an den 
Fürſten Herbert Bismarck ein Beileidstelegramm 
\ Im Namen der Stadt wurde 
ein Kranz nach Friedrichsruh abgeſendet; am 
Beiſetzungstage ſollen das Rathhaus und der Markt⸗ 
platz Trauerſchmuck anlegen. N 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich 
Montag Nachmittag mittels Extrazuges von Berlin 
nach Friedrichsruh begeben, um Namens des Staats. 
miniſteriums der Trauer um den Heimgang des 
Fürſten Bismarck deſſen Familie gegenüber Ausdruck 
zu geben und einen Kranz an dem Sterbelager des 
Verewigten niederzulegen . 

Wie die „Poſt“ meldet, hat Miniſter Dr. von 
Miquel ſeinen Urlaub unterbrochen und iſt nach 
Berlin zurückgekehrt. Der Miniſter begiebt ſich erſt 
nach den Trauerfeierlichkeiten für den Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeinem Schwiegerſohne nach Schleſien und 
von dort nach Poſen. 

Kaiſer Franz Joſef condolirte anläßlich des 


Ablebens des Fürſten Bismarck telegraphiſch der 


Familie des Fürften, ſowie dem deutſchen Kaiſer. 
Der Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski 


e 


erfolgen. 
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ſprach ebenfalls telegraphiſch dem Fürſten Herbert 
Bismarck im Namen der kaiſerlichen und königlichen 
Regierung ſeine innigſte Theilnahme an dem erlittenen 
unermeßlichen Verluſte aus. f 

Kaiſer Nikolaus empfing am Montag an 
Bord der Yacht „Alexandria“ den deutſchen Bot 
ſchafter Fürſten Radolin in beſonderer Audienz. 

Anläßlich des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck 
ſandte der Sultan an Kaiſer Wilhelm und den 
Fürſten Herbert Bismarck Beileidstelegramme. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin 
erſchien am Montage im Auswärtigen Amt, um im 
Auftrage des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika „der ſchwergetroffenen Deutſchen Nation 
und der Familie des dahingeſchiedenen Staats— 
mannes die Trauer auszudrücken, welche von der 
Regierung und dem Volke der Vereinigten Staaten 
beim Heimgang des großen Kanzlers empfunden 
wird, deſſen Gedächtniß für immer mit der Größe 
des Deutſchen Reiches verbunden iſt.“ 

Der deutſche Botſchafter in Petersburg Fürſt 
Radolin drückte telegraphiſch dem Fürſten Herbert 
Bismarck ſein, ſowie der deutſchen Colonie tiefſtes 
Beileid aus. 

Der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Lueger, 
ſandte folgendes Telegramm an den Fürſten Herbert 


Bismarck: „Namens der Reichshaupt⸗ und Refidenz- 
ſtadt Wien ſpreche ich anläßlich des Ablebens des 


großen Staatsmannes, des Fürſten Bismarck, der 
Familie des Verewigten das innigſte Beileid aus.“ 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus 
Friedrichsruh: Die Züge des verewigten Fürſten 
Bismarck tragen den Ausdruck vollkommenen 
Friedens. Am Sterbelager halten Förſter die 
Todtenwache. Mannſchaften des 31. Infanterie: 
Regiments und des Halberſtädter Küraſſier-Regiments 
bilden die Ehrenwache. An der Stelle, die vom 
Fürſten ſelbſt zu ſeiner Ruheſtätte auserſehen iſt, 
ſoll ein einfaches Mauſoleum errichtet werden, in 
welchem auch die Fürſtin Bismarck mitbeigeſetzt 
werden ſoll. Die Herſtellung einer ſolchen weihe- 
vollen Grabſtätte, deren Pläne bereits feſtſtehen, 
wird immerhin eine gewiſſe Zeit erfordern, und da 
eine proviſoriſche Beiſetzung dem Gefühle der fürſt⸗ 
lichen Familie widerſtrebt, wird für jetzt nur eine 
einfache Einſegnung der Leiche des Fürſten durch 
den zuſtändigen Geiſtlichen des Dorfes Brunſtorf 
In einer eigenhändig unterzeichneten letzt- 
willigen Verfügung hat der Fürſt für den Fall 
feines Todes angeordnet, daß er an einer be— 
ſtimmten Stelle des Sachſenwaldes begraben 
werden will. Die Anordnung ſchließt: „Als Grab» 
ſchrift wünſche ich: Fürſt von Bismarck, geboren 
am 1. April 1815, geſtorben ... und den Zu⸗ 
ſatz: Ein treuer deutſcher Diener Kaiſer Wil- 
helms J.“ 

Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet aus 
Friedrichsruh: Im Laufe des Vormittags des 
Montag fand ſich wieder ein ziemlich zahlreiches 
Publikum ein, aber überall herrſcht feierliche Stille. 
Wagenweiſe treffen die Kränze ein, darunter ein 
Rieſenkranz von dem Schloß⸗ und Gutsperſonal in 
Varzin. Die Todtenwache wird noch immer durch 
die Förſter ausgeübt. Der Doppelpoſten der In- 
fanterie iſt jetzt vor dem Schloßthor bei der Pförtner 
Bude aufgeſtellt, während ein Doppelpoſten Cüraſſiere 
als Ehrenwache am Schloßeingang ſteht. Auch 
Artillerie mit 2 Geſchützen wird in Friedrichsruh 
erwartet. Soeben traf der Eiſenbahupräſident 
Jungnickel aus Altona ein und begab ſich ins 
Schloß. N 

Ueber eine große Trauerfeier auf dem 
Königsplatz in Berlin hat der Kaiſer telegraphiſch 
am Montag Anordnungen an das Reichsamt des 
Innern ergehen laſſen. Den Tag, an welchem ſie 
ſtattfinden wird, hat er noch nicht feſtgeſetzt. Auf 
dem Mittelplatz der Auffahrt des Reichstags— 
Gebäudes wird nach dem „Lokalanz.“ ein großer 
Katafalk hergerichtet werden. Es werden zu der 
Feierlichkeit Einladungen an alle deutſchen Re— 
gierungen erfolgen. 

Das Teſtament des Fürſten Bismarck 
wird keinerlei Ueberraſchungen bringen, da der 
Fürſt mit ſeinen Kindern ſeit vielen Jahren die 
ſeiner Hinterlaſſenſchaft vereinbart 
hatte. Friedrichsruh fällt mit dem Fürſtentitel 
dem Grafen Herbert zu. Vorläufig bleibt die 
Familie Rantzau hier wohnen. Bismarcks Baar⸗ 
vermögen, welches theilweiſe bei der Bank von 
England, theilweiſe bei Bleichröder deponirt iſt, 
überſteigt nach dem „B. T.“ die bisherigen 
Schätzungen um Millionen. Eine Million Werth 
repräſentirten die bei den Hofjuweliers Gebrüder 
Friedländer depouirten Orden, Brillanten, Gold. 
ſachen und Ehrengeſchenke. Ein großer Theil des 


Blatt ſagen wird, wenn die Ausnahmebeſtimmungen 
zu Gunſten der 8 Gänſe im „Reichsanzeiger“ 


Baarvermögens iſt den Söhnen des Grafen Rantzau 
f publizirt werden. Begreiflicher Weiſe iſt dieſer Ge⸗ 


zugedacht. 


* 
*. 


Ausländiſche Prehftimmen. 
Die öſterreichiſchen Tagesblätter bringen fort⸗ 
geſetzt längere, dem Fürſten Bismarck gewidmete 
Artikel und enthalten ausführliche Schilderungen 
über den Lebenslauf des Verſtorbenen. Die „Wiener 
Abendpoſt“, welche auch am Montage mehrere 
Spalten dem Andenken Bismarcks widmet, ſagt 
unter Anderem: „Die Todeskunde aus Friedrichs⸗ 
ruh drängt heute alle politiſchen Geſchehniſſe in den 
Hintergrund. Welch überragende Stellung Fürſt 
Bismarck im geiſtigen Beſitzſtand dieſes Jasrhunderts 
eingenommen, das kommt im Augenblicke ſeines 
Hinſcheidens zum mächtigen und ergreifenden Aus⸗ 
drucke. Faſt ein halbes Jahrhundert lang ſtand er 
auf weithin ſichtbarem Poſten, ein Gegenſtand 
glühender Liebe und kaum minder leidenſchaftlichen 
Haſſes. Aber die gegenſätzlichſten Empfindungen 
ſeiner Zeitgenoſſen vereinigten ſich in der einen 
Ueberzeugung, daß er ein Großer im Geiſte war, 
einer der Begnadeten, die den Weihekuß des Genius 
empfangen, eine jener wenigen, an den mythiſchen 
Atlas gemahnenden Geſtalten, die eine ganze ge- 
ſchichtliche Epoche auf ihren Schultern Tragen.“ 

Die bis jetzt vorliegenden Schweizer Blätter 
conſtatiren übereinſtimmend, daß Deutſchland durch 
das raſche unerwartete Hinſcheiden des Fürſten 
Bismarck ſeinen größten Staatsmann verliere, deſſen 
Einfluß, wie der „Bund“ ſagt, noch in letzter Zeit 
eine nicht zu unterſchätzende Macht bedeutete. Die 
Erinnerung an den gewaltigen Meiſter der Staats⸗ 
kunſt werde für die ganze Welt ein bleibendes Be⸗ 
ſitztheil ſein. Die „Neue Züricher Zeitung“ erklärt, 
wenn die deutſche Nation jemals die Verdienſte 
Bismarck's vergeſſen könnte, würde doch der Haß 
und die Bewunderung ihrer Feinde lebhaft genug 
für ihn zeugen. Die ganze Welt wiſſe Bismarck 
Dank für die Beſonnenheit, mit welcher er nach 
ſchwer errungenen Siegen es verſtanden habe, den 
europäiſchen Frieden zu erhalten. Das „Journal 
de Genéve“ ſagt, das Hinſcheiden des gewaltigen 
Mannes, der die Welt mit ſeinem Genie erfüllte 
und der die Karte Europas veränderte, ſei ſanft 
und friedlich erfolgt, wie das eines Patriarchen. 
Das Blatt ſpricht den Nachbarn der Schweiz im 
Norden ſeine Sympathie aus bei dem Verluſte 
ihres größten Mitbürgers, deſſen leer gewordenen 
Platz kein lebendes Weſen auszufüllen vermöge. 

Die ganze italieniſche Provinzpreſſe hebt 
wie die hauptſtädtiſche die Verdienſte des Fürſten 
Bismarck rühmend hervor. Die „Perſeveranza“ in 
Mailand ſagt, Bismarck ſei nach ſeinem Rücktritt 
von der Macht der Genius ſeines deutſchen Vater⸗ 
landes und ein lebendes Monumet ſeiner nationalen 
Epopde geweſen. Die „Nazione“ in Florenz nennt 
Bismarck das größte politiſche Genie unſerer Zeit. 

Alle Pariſer Blätter bringen ausführliche Bio⸗ 
graphien des Fürſten Bismarck. Die „Döbats“ 
ſagen, Deutſchland ſchulde dem Fürſten Bismarck 
Dankbarkeit, Europa ſchulde ihm Bewunderung, je⸗ 
doch mit vielen Vorbehalten. Frankreich müſſe, ab⸗ 
geſehen von ſeinem eigenen Unglück, Einſpruch er⸗ 
heben gegen den Rückſtoß, welchen die Politik des 
Fürſten Bismarck manchen großen Sachen verſetzt 
habe. — „La Liberté“ wirft Bismarck vor, er habe 
eine Aera des Haſſes inaugurirt, welche früher oder 
ſpäter Ströme Blutes werde fließen machen laſſen. 
— „Le Temps“ jagt, Frankreich verſtehe es, Theil 
zu nehmen an der Trauer ſeiner großen Gegner. 
Wenn Frankreich einer Revanche bedürfe, ſo würde 
es ſie finden, wenn es hinhöre auf das gewaltige 
Rollen dieſes Meeres des Sozialismus, welcher das 
Werk des großen Mannes bedrohe. 

In den Beſprechungen der Petersburger 
Blätter über den Tod des Fürſten Bismarck wird 
ausnahmslos die eminente Genialität und Größe 
des Dahingegangenen anerkannt. Die „Nowoje 
Wremja“ nennt ihn einen wahrhaft großen Mann, 
den genialſten Diplomaten aller Zeiten, deſſen Name 
nie aus der Geſchichte verſchwinden werde. Deutſch⸗ 
land habe in Bismarck einen Theil ſeines Selbſt 
verloren. Uneingeſchränkte Bewunderung und Ver⸗ 
ehrung zollt die deutſche „Petersburger Zeitung“ 
dem Fürſten Bismarck als Politiker und Menſchen, 
nennt ihn den größten Deutſchen und betont ſein 
Beſtreben, gute Beziehungen zum ruſſiſchen Nach⸗ 
barn zu unterhalten. Auch der „Swjet“ erkennt 
die Größe des Dahingegangenen rühmend an. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die wirthſchaftlichen Differenzen mit Rußz⸗ 
land find" wieder einmal im Sinne des Handels- 
vertrages erledigt. Die Preußiſche Regierung hat 
ſich genöthigt geſehen ſowohl in der Frage des 
direkten Einfuhrtarifs für ruſſiſches Getreide die 
Verabredung zu Art. 19 des Handelsvertrages zur 
Ausführung zu bringen, als bei dem Verbot des 
Treibens ruſſiſcher Gänſe eine lange Reihe von 
Ausnahmen zuzulaſſen. Allerdings find die bis- 
herigen, angeblich 64 Uebergangspunkte an der 
ruſſiſchen Grenze auf 24 vermindert, die ſich über 
das ganze preußiſch-ruſſiſche Grenzgebiet erſtrecken. 
Ueber dieſe Gänſeeinfuhrſtationen können ruſſiſche 
Gänſe bis zu der nächſten Eiſenbahnſtation ge⸗ 
trieben werden. Man darf nun geſpannt ſein, ob 
die agrariſche Preſſe, die ſeit Wochen über das 
„vaterlandsloſe Gebahren“ Derjenigen, welche einen 


miniſterium, ſowie die leitenden Stellen des Reichs.“ 
Niemand wird ob dieſer Behauptung mehr erſtaunt 
ſein als Miniſter von Hammerſtein. 

* 


* 
Von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung 
freigeſprochen wurde am 30. März vom Land⸗ 
gericht Göttingen der Maler Robert L. in Hannover. 
Er hatte in einer öffentlichen ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung Militär und Marine für überflüſſig 
erklärt. Wenn ſchon Soldaten nöthig ſeien, fo 
ſolle man eine Miliz einführen, wie ſie in der 
Schweiz beſtehe, wo jeder in ſechs Wochen aus⸗ 
gebildet werde. Dieſe Bürgerwehr brauche dann 
nicht vor einem zu Füßen zu fallen, der glaube, 
mit einem Glorienſchein umgeben zu ſein. In 
dieſen letzten Worten erblickte das Landgericht ab- 
weichend von der Anklage keine Beleidigung des 
Kaiſers. Es ſei keine Beleidigung füt einen 
Herrſcher, wenn ihm nachgeſagt werde, er glaube, 
von Gott eingeſetzt zu ſein, und er halte ſich für 
etwas Höheres als gewöhnliche Sterbliche. Es 
gebe viele königstreue Leute, die das ebenfalls 
glaubten. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft 
wurde vom Reichsgericht verworfen, da ſie ſich 
nur gegen die unangreifbaren thatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen richtete. 
* 


Unter der Spitzmarke „Bismarcks Tod und 
die Sonntagsruhe“ bringt die „Freiſ. Ztg.“ 
folgende, nicht unintereſſante Mittheilungen: „Die 
für unſere auswärtigen Leſer beſtimmte Sonntags⸗ 
nummer unſeres Blattes haben wir am Sonnabend 
Abend zur gewohnten Stunde etwa um 7 Uhr ab⸗ 
ſchließen müſſen, gerade als die erſten Nachrichten 
über ſehr beunruhigende Gerüchte in Hamburg durch 
das offiziöſe Telegraphenbureau verbreitet wurde. 
Für unſere Berliner Leſer haben wir an der Spitze 
des Blattes in der Nacht zum Sonntag die Todes⸗ 
nachricht zugleich mit einem die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen würdigenden kurzen Nachruf mitgetheilt. 
Die Nachricht von dem Tode traf bei den Berliner 
Redactionen erſt nach Mitternacht ein, ſodaß mehrere, 
wie auch die „Kreuzztg.“ und die „Poſt“, ſich auf 
die Wiedergabe der zwei Zeilen umfaſſenden Nach⸗ 
richt beſchränken mußten. Die „Germania“ und 
der „Vorwärts“ haben die Nachricht für ihre 
Sonntagsnummer überhaupt nicht mehr rechtzeitig 
erhalten. Es war unſere Abſicht, auch unſeren 
auswärtigen Leſern den Tod Bismarcks in einer 
Sonderausgabe, die im Laufe des Sonntag Nach⸗ 
mittag hergeſtellt werden ſollte, mitzutheilen, und 
wir wandten uns an das Polizeipräſidium mit 
dem Geſuch um die Genehmigung zur Be⸗ 


die Gewerbeordnung, wonach in beſonderen Fällen 
die Beſtimmungen über die Beſchäftigung von 
Arbeitern an Sonntagen keine Anwendung finden. 
Das Geſuch wurde aber abgewieſen auf dem 
Polizeirevier ſowohl, wie auch auf dem Polizei- 
präſidium. An einer Stelle lautete die Auskunft: 
Das iſt kein Naturereigniß. Mit Rückſicht auf 
dieſe Entſcheidung glaubten wir von der Ausgabe 
einer Sonderausgabe für unſere auswärtigen Leſer 
abzuſehen zu ſollen, da wir uns nicht der Möglich⸗ 
keit ausſetzen wollten, daß wir eventuell inmitten 
der Arbeit an der Fertigſtellung des Blattes ge⸗ 
hindert werden könnten. Thatſächlich hielt am 
Sonntag Nachmittag ein Polizeibeamter Nach— 
forſchung in den Arbeitsräumen, in denen die 
„Freiſinnige Zeitung“ geſetzt und verpackt wird.“ 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Pariſer „Liberts“ ſtellt in Abrede, daß der 
franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Cambon, 
die Befugniſſe eines von Spanien zu Verhandlun⸗ 
gen mit den Vereinigten Staaten Bevollmächtigten 
habe. Cambon handle nur als wohlwollender 
Vermittler, er habe zu Verhandlungen keine Voll⸗ 
macht. Der „Temps“ wird aus Madrid vom 
1. Auguſt gemeldet: Der Miniſterrath wird heute 
Nachmittag zuſammentreten, um die Antwort Spaniens 
auf die amerikaniſchen Friedensbedingungen zu ent⸗ 
werfen. Man glaubt, die Regierung werde ſich 
mit der Abtretung Cuba's und Porto Rico's ein⸗ 
verſtanden erklären, ſowie mit der Ernennung einer 
Commiſſion von ſpaniſchen und amerikaniſchen De⸗ 
legirten, die in London zur Feſtſetzung der Einzel- 
heiten des Vertrages, betreffend die Regelung der 
Herrſchaftsverhältniſſe auf den Philippinen zuſammen⸗ 
treten ſoll. Auch zur Einräumung von Kohlen- 
ſtationen ſei Spanien bereit. Sobald die amtliche 
Zuſtimmung Spaniens zu den Friedensbedingungen 
erfolgt ſei, werde man eine Abmachung betreffend 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten auf den Antillen 
entwerfen. Die Haltung Aguinaldo's flöße den 
Regierungen von Spanien und der Vereinigten 
Staaten Beunruhigung ein. Man habe allgemein 
den Eindruck, der Friede werde noch vor Mitte Auguft 


Zollkrieg mit Rußland zu vermeiden riethen, eine vollendete Thatſache ſein. 

zeteite, den Muth haben wird, auch Der ſpauiſche Miniſter der auswärtigen Ange- 
gegen die Regierung dieſen Vorwurf zu, flegenheiten erhielt aus Paris ein Telegramm, 
erheben In dem Augenblick, wo das welches beſagt, die Antwort der Vereinigten Staaten 


werde ihm unverzüglich zugehen. — Wahrſcheinlich 
wird in Spanien auf die Einfuhr von Getreide ein 
Zuſchlagszoll von 6 Peſetas gelegt werden. — Eine 
in Madrid eingetroffene Depeſche aus Habana 
meldet, die Blokade werde ſehr ſtreng gehandhabt; 
ein amerikaniſches Schiff habe San Severino 
und Matanzas bombardirt. i 

Die Spanier ſchlugen, wie aus Habana vom 
1. Auguſt telegraphiſch gemeldet wird, bei Cardenas 
eine Abtheilung von 400 Mann, welche eine amer!- 


Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
laud conſtatirt iſt, deklamirt die „Staatsbürger⸗ 
Ztg.“: „Die Vorſchriften über den Geflügeltrans⸗ 
port bei uns ſind eine innere Angelegenheit, um die 
Rußland ſich ebenſo wenig zu kümmern hat, wie 
wir uns um die in Rußland beſtehenden ſanitären 
Vorſchriften kümmern. Rußland kann und wird 
nicht verlangen, daß wir für den Transport ruſſiſcher 
Gänſe begünſtigende Ausnahmebeſtimmungen er⸗ 
laſſen.“ Wir warten ab, was das großſprecheriſche 


ſellſchaft die Niederlage, welche der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter mit ſeinem Erlaß vom 11. Juni 
erlitten hat, im höchſten Grade peinlich. Um dieſe 
Blöße zu verhüllen trompetet das antiſemitiſche 
Blatt: „Thatſächlich ſtehen hinter jener Gänſe⸗ 
transport⸗Verfügung das geſammte preußiſche Staats- 


ſchäftigung von Arbeitern unter Hinweis auf 


kaniſche Flagge mit ſich führte. 
verlor 10 Todte. 

Am Sonntag hat in Luzern eine lange 
Conferenz mehrerer Carliſtenführer mit Don Carlos 
ſtattgefunden, worauf die erſteren ſofort wieder ab⸗ 
reiſten. . 4 
Nach der „Central News“ in New-York empfing 
der Londoner Carliſten Agent Cortina ein Schreiben 
Don Carlos, das beſagt, alles ſei bereit für die 
ſofortige Erhebung ſeiner Anhänger. Er baue 
auf den Beiſtand eines größeren Theils der Armee 
auf der Halbinſel und in den Colonien. Cortina 
erklärt, ſobald der Friede geſchloſſen worden ſei, 
werde Don Carlos von ſeinen Anhängern als 
König ausgerufen werden. 

Der „New York Herald“ meldet, Präſident 
Mac Kinley habe die Zuverſicht, daß Spanien 
die amerikaniſchen Friedensbedingungen annehmen 
werde dank der ſorgfältigen Auswahl der Mitglieder 
der Commiſſion für die Friedens verhandlungen. 
Zu dieſen Mitgliedern werde ſicher General Wood— 
ford gehören, wahrſcheinlich auch der ehemalige 
Staatsſekretär Olney, möglicherweiſe auch Tracy 
oder der Richter Edmunds. 

Die Modifikation der amerikaniſchen Friedens- 
bedingungen, für welche der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in der Conferenz am Sonnabend die Zu- 
ſtimmung Mac Kinley's und Day's erreicht 
hatte, bezieht ſich auf die Zukunft der Philippinen. 
— Eine Depeſche des Generals Miles meldet, 
ſobald ſämmtliche Truppen gelandet ſeien, würde 
der Vormarſch ſofort beginnen; General Miles 
verlange, die Frage wegen der Zollgebühren in den 
von den Amerikanern beſetzten Häfen von Puerto 
Rico ſolle der Entſcheidung des Präſidenten unter⸗ 
breitet werden; inzwiſchen ſolle der gegenwärtige 
Tarif in Kraft bleiben. Hinſichtlich der Verwaltung 
von Puerto Rico hat General Miles gleiche In⸗ 
ſtruktionen ertheilt, wie ſie für die Philippinen und 
Santiago gegeben ſind. 

Wie aus Key Weſt telegraphiſch gemeldet wird, 
haben nach einem bisher nicht beftätigten Gerücht 
die Amerikaner Nuevitas de Principe, das die 
Spanier geräumt hatten, beſchoſſen und in Brand 
geſteckt. — Die Amerikaner haben bel Sagıta-la- 
Grande den Dampfer „Tabasquend“, welcher 
die franzöſiſche Flagge führte und ſich mit Kohlen 
und Vorräthen auf der Fahrt nach Sagua befand, 
fortgenommen. 


Die Abtheilung 


Deutſchland. 


— Prinz Leopold von Preußen iſt mit 
ſeiner Gemahlin zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
am Montage in Coburg eingetroffen und von dem 


Herzog und dem Erbprinzen auf dem Bahnhofe 


empfangen worden. Ferner trafen die Herzöge 
Siegfried und Chriſtoph in Bayern, ſowie 
Prinz Chriſtian von Schleswig - Holftein 


und Fürſt Hermann zu Hohenlohe-Langen- 
burg ein 


Auch der Fürſt und die Fürſt in 
von Bulgarien ſind in Coburg eingetroffen. 

— Die Braunſchweiger „Amtlichen Anzeigen“ 
erklären gegenüber falſchen Meldungen, daß im 
Miniſterium keine Thatſache bekannt ſei, die einen 
Wechſel in der Regentſchaft in Ausſicht ſtelle. 

— Der Reichskanzler hat mit dem 
Grafregenten von Lippe, wie von der 
e beſtätigt wird, eine Unterredung ge⸗ 

abt. 


— Zum lippeſchen Zwiſchenfall hat 
der Detmolder Miniſter v. Mieſitſcheck an 
den „Graud. Geſ.“ mit Bezug anf den Artikel 
dieſes Blattes eine Zuſchrift geſandt, in der er 
feſtſtellt, daß es ſich nicht um den Erlaß eines 
neuen Befehls, ſondern um die plötzliche Auf- 
hebung eines gelten den Befehls 
handelte. Der Befehl des Grafen Regenten hat 
von der Regentſchaftsübernahme bis Juni d. J. 
gegolten, als der Commandirende in Münſter 
dieſen Befehl, den ſein Vorgänger gutgeheißen, 
plötzlich aufhob und die Honneurs eines Tages 
wegblieben. Dies Verfahren, nicht die Sache 
ſelbſt, war der Zweck einer Bitte des Regenten an 
den Kaiſer. Die Differenz iſt immerhin wichtig 
für die Beurtheilung. Es ſind nicht neue Rechte 
verlangt, ſondern die Entziehung bisher gewährter 
Gegenſtand der Vorſtellung. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers, wonach der 
Handelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Zoll. 
verein und Großbritannien mit dem 30. Juli 
d. Is. außer Kraft getreten iſt. . 

— Aus Petersburg vom 1. Auguſt wird 
telegraphiſch gemeldet: Die Zurückn a hme der 
Zollerhöhungen auf Lederwaaren und Cellu⸗ 
loidwäſche wird morgen in dem Regierungsanzeiger 
und gleichzeitig in der hieſigen Handelszeitung 
offiziell publizirt werden. 

— Für die Aufſtellung von drei beſonderen 
deutſchen Telegraphen-Bataillonen zum 1. April 
1899 tritt die „Köln. Ztg.“ mit dem Hinweis auf 
ähnliche Truppenkadres in den Heeren Englands, 
Belgiens, Schwedens, Dänemarks, Oeſterreich-Un⸗ 
garns, Rußlands, Spaniens, der Niederlande und 
der Türkei ein. Rußland verfüge ſchon im Frieden 
über 17 Militär⸗Telegraphenparks und vier Feſtungs⸗ 
telegraphen-Sektionen in Warſchau, Nowogeorgjewsk, 
Breſt⸗Litowsk und Iwangorod mit je einer Tele 
graphenſchule zur Ausbildung von Mannſchaften 
der Feſtungs⸗-Infanterie-Batailloue. England hat 
ein Telegraphen⸗Bataillon zu zwei Abtheilungen; 
die eine ſteht im Lager von Alderſhot und hat 
eine Kabel- und drei Luftleitungs Sektionen mit 
vollſtändigem Geräth und beſpannten Wagen. Die 
zweite Abtheilung ſteht in London und wird mit 
allen Offizieren und Mannſchaften vom General- 
direktor der Reichs poſt beſchäftigt, wobei der 


Abtheilungs Commandeur, ein Ingenieur⸗Major, f 


als Reichs⸗Telegraphendirektor thätig iſt. 

— In der Beſoldung der Kreisthierärzte 
in Preußen iſt eine Aenderung der „Berl. thier⸗ 
ärztl. Wochenſchr.“ zufolge beabſichtigt. Eine an 
die Kreisthierärzte gerichtete behördliche Umfrage 
hat zum Zweck, die Höhe ihrer Einnahmen alle 


demſelben 


Art, ſowie ihre Stellung zu einer etwaigen Gewäh⸗ 
rung von Pauſchaulentſchädigungen an Stelle der 
Tagegelder und Reiſekoſten zu ermit eln. 

— Der Verleger der „Gazeta Robotnicza“ in 
Berlin Franz Morawskl und der Führer der 
Poſener Sozialdemokraten, Kaſſtrer Wieſe wurden 
am Montag von der Strafkammer in Poſen wegen 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen zu 300 
bezw. 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Unter An⸗ 
klage ſtand ein Wahlflugblatt, daß die Wähler 
aufforderte, für den ſozialdemokratiſchen Candidaten 
Morawski zu ſtimmen. Morawski hatte das Flug⸗ 
blatt verfaßt und Wieſe es verbreiten laſſen. 


Ausland. 


Italien. 

— Im Amtsblatt werden die Dekrete veröffent⸗ 
licht betreffend Aufhebung des Belage⸗ 
rung szuſtandes in der Provinz Como und 
im Bezirk Spezzia, ſowie betreffend Rückgabe der 
Leitung der Polizeigewalt an die Präfekten in den 
Provinzen Como, Bergamo, Sondrio und Brescia. 

— Das Kriegsgericht in Mailand verurtheilte 
am Montage die Deputirten de Andreis und 
Turati zu 12 Jahren Zuchthaus und dauernder 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. 
Morgani wurde freigeſprochen. 

Frankreich. 
— Picquart wurde Montag früh in das 
Cabinet des Unterſuchungsrichters Fabre geführt, 
der ihn den ganzen Vormittag hindurch verhörte. 
Auch am Nachmittag wurde das Verhör fortgeſetzt. 
Wie die Blätter melden, benachrichtigte der Pariſer 
Deputirte Berri den Juſtizminiſter Sarrien, 
er werde ihn beim Zuſammentritt der Kammer 
über die Art und Weiſe, in der Bertulus die 
Funktionen des Unterſuchungsrichters ausübe, inter⸗ 


pelliren. 
Türkei. 

— Die öſterreichiſch-ungariſche Botſchaft 
antwortete auf die Note der Pforte bezüglich der 
Entſchädigung der während der armeniſchen Maſſacres 
Beſchädigten, daß ſie den Standpunkt der Pforte 
nicht anerkenne, ihre Anſprüche aufrechterhalte und 
die diesbezügliche Entſcheidung der Pforte erwarte. 

— Die vier Mächte antworteten auf die 
Reklamation der Pforte zu Gunſten der Mohame- 
daner auf Creta, daß die Admirale mit der 
Verbeſſerung und Sicherung der Lage der Moha- 
medaner beſchäftigt ſeien. Die Admirale vor 
Creta theilten dem Großvezier telegraphiſch die 
Aenderungen in der Verwaltung der Inſel mit, 
welche in dem am Freitage der Nationalverſammlung 
vorgelegten Memoire enthalten ſind. — Auf der 
Pforte verlautet, daß die Angelegenheit der 
Sequeſtirung der letzten Rate der griechiſch en 
Kriegsentſchädigung durch Frankreich bereits 
geordnet ſei. 


Lokale Nachrichten. 


i Elbing, den 2. Auguſt 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, 
den 3. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
meiſt trocken. 

Kreisthierarzt Dr. Schmidt T. Geftern Vorm. 
ſtarb hier ganz unerwartet Herr Oberroßarzt, Kreis⸗ 
thierarzt Dr. Schmidt. Herrn Dr. Schmidt wurde 
die Kreisthierarztſtelle erſt vor etwa einem Jahre 
übertragen, nachdem Herr Kreisthierarzt Olden— 
dorff im Frühjahre vorigen Jahres geſtorben war. 
Der Dahingeſchiedene erfreute ſich allgemeiner Be⸗ 
liebtheit. 

Der Krieger⸗ und Militärverein Elbing 
hielt geſtern Abend ſeine Monatsverſammlung ab, 
welche von über 90 Kameraden beſucht war. Die 
Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Ober- 
lehrer Rudorff mit einem ſtimmungsvollen Nachruf 
für den entſchlafenen erſten deutſchen Reichskanzler 
Fürſt Bismarck. Der Redner brachte die 
Gefühle der unwandelbaren Treue zu dem Vater⸗ 
lande und unſerm Kaiſer durch ein dreimaliges 
Hoch zum Ausdruck, welches bei den Verſammelten 
lebhaften Wiederhall fand. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des kürzlich 
verſtorbenen Kameraden Rehberg, und widmete 
einen ehrenden Nachruf. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte das Andenken des Dahingeſchiedenen 
durch Erheben von den Plätzen. Mehrere Kameraden, 
welche ſich als neue Mitglieder gemeldet haben, 
ſollen noch vor dem Sedanfeſte aufgenommen 
werden. Das Sedanfeſt ſoll in üblicher Weiſe 
am 28. Auguſt im Vereinslokal und Garten 
gefeiert werden. Von der Einladung des Brom- 
berger Landwehr Vereins zum 25jährigen 
Stiftungsfeſt am 28. d. Mts. und der 
Einladung des Oſt. und Weſtpreußen⸗Vereins 
in Metz zur Fahnenweihe am 14. Auguſt am Dent- 
mal des 1. Armeecorps bei Noiſſeville wird Kennt- 
niß genommen. Der Vorſitzende berichtet ſodann 
in ſehr eingehender Weiſe über die Verhandlungen 
des 27. Abgeordnetentages des deutſchen Krieger- 
bundes in Weißenfels am 10. und 11. Juli. Nach 
Beendigung des Vortrages dankte Herr Hauptmann 
Fuchs Namens der Verſammlung dem Berichterſtatter 
für den ausführlichen Bericht. 1 

Der Ortsverein der Stuhlarbeiter (Hirſch⸗ 
Duncker) hielt am Sonnabend Abend in ſeinem 
Vereinslokale bei den Herren Schmidt und 
Zach au eine Verſammlung ab, zu welcher auch 
Damen eingeladen waren. Die Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Weich ſel eröffnet 
und geleitet. Ein Gaſt unterhielt die Verſammelten 
durch mehrere humoriſtiſche Vorträge, welche all⸗ 
gemeinen Beifall fanden. 7 neue Mitglieder 
meldeten den Beitritt zu dem Verein an. 
Ein älteres Mitglied begrüßte in längerer An⸗ 
prache die neuen Mitglieder und hob dabei hervor, 
daß die Mitglieder der deutſchen Gewerkvereine 
nicht gegen die Intereſſen ihrer Arbeitgeber 
agitiren, ſondern ſtets beſtrebt ſind, Hand in Hand 
mit denſelben zu gehen. Durch dieſes Zuſammen⸗ 
gehen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer werde 
die Fabrikation und die Induſtrie gehoben, Der 


Redner bemerkte noch, daß der hieſige Ortsverein 
der einzige Ortsverein der Stuhlarbeiter in Weſt⸗ 
preußen iſt. Die Mitglieder und deren Gäfte 
blieben dann bei . 1 Unter ⸗ 
altung noch längere Zeit pereint. 

0 We Die hieſige Bäckerinnung hielt 
geſtern Nachmittag in Weingrundforſt ihr Sommer- 
vergnügen ab. Von 4 Uhr ab concertirte die 
Pelzſche Kapelle. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde 
ein Lampionzug durch den Garten unternommen 
und zum Schluß ein großes Feuerwerk abgebrannt. 
Nachher zog man ſich in die Säle zurück, in denen 
man noch längere Zeit beiſammenblieb. Das Feſt 
nahm einen angenehmen, alle Theilnehmer recht 
befriedigenden Verlauf. 

Vergnügungsfahrt nach Pillau. Der 
Dampfer „Iris“ fährt Sonntag, den 7. Auguſt, 
früh 6 Uhr nach Pillau, woſelbſt an dieſem Tage 
eine Segelregatta ſtattfindet. 

Ein ſeltener Gaſt, ein Radfahrer aus Finn- 
land, Herr Eugendahl hielt ſich geſtern Abend in 
unſerer Stadt auf. Derſelbe hat vor ſechs Wochen 
ſeine Heimath verlaſſen, Dänemark und Schweden 
auf dem Zweirad durchreiſt und Deutſchlands Haupt⸗ 
ſtädte, Hamburg, Magdeburg, Berlin, Dresden und 
Leipzig beſucht. Herr Eugendahl war geſtern früh 
von Bromberg abgefahren, wo er dem am Sonntag 
abgehaltenen internationalen Radrennen beigewohnt 
hatte. Heut früh ſetzte er ſeine Reife über Königs⸗ 
berg nach Rußland fort. Er will noch in dieſer 
Woche Petersburg erreichen und hofft, am Sonn⸗ 
abend in Wiburg zu ſein. Sehr anerkennend 
äußerte ſich der ruſſiſche Radfahrer über das Ent- 
gegenkommen des deutſchen Publikums und über 
die deutſchen Chauſſeen, hauptfächlich in Nordweſt⸗ 
und Mitteldeutſchland, gegen welche die ruſſiſchen 
Fahrwege keinen Vergleich aushielten. Im nächſten 
Jahre will Herr Eugendahl Frankreich einen Beſuch 
abſtatten. Der etwa 20 Jahre alte Radfahrer 
benutzt bei feinen Touren ein amerikaniſches Rad. 
Wie er erzählte, werden in ſeiner Heimath vorzugs- 
Be Pas len W d ee 

ne neue Fabrik wird hier demnä 
werden. Herr Studti aus Pr. AR. 155 An 
der Nähe des Güterbahnhofes, nördlich von dem— 
ſelben ein Bauterrain angekauft ö 
demſelben eine Fabrik und gedenkt auf 
SAD zu erbauen, in welcher land⸗ 


wirthſchaftliche Maſchinen . 
hergeſtellt werden ſollen. 11 . 


ee Sonderzug, Zur Theilnahme an den 
ſtehende bei 5 welche das in Königsberg in Garniſon 
führt Pionier Bataillon Nr. 18 in Fordon aus- 
1 A wird am Mittwoch, den 3. Auguſt, noch 

ne lbtheilung des Ingenieur⸗Belagerungs-Trains 
mittels Sonderzuges von Königsberg nach Fordon 
befördert. Der Zug trifft hier um 7 Uhr 34 Min. 
Vormittags ein und fährt um 8 Uhr über Marien— 
burg und Graudenz weiter. 

Transport von Torpedobooteu. Die von 
der Firma Schich au für die chineſiſche Regierung 
fertiggeftellten Torpedoboote werden jetzt zerlegt 
und in Kiſten verpackt von der Werft nach Trettinkenhof 
überführt, wo dieſelben auf Eſſenbahnwaggons ver- 
laden und weiter nach Hamburg befördert werden. 


die Dauer von 3 Jahren und auf Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. ne 

Eine Reihe von Diebſtählen, theils ver- 
ſuchte, theils Sen wird den Arbeitsburſchen 
Adolf Kuhn, Julius Reiß, Albert Wiedner, ſowie 
den Schülern Otto Reiß, Hermann Freiwald, Carl 
Olk und Auguſt Haeſe, ſämmtlich von hier, zur 
Laſt gelegt. Mehrere der Angeklagten ſind bereits 
vorbeſtraft. Die Angeklagten ſind geſtändig. Kuhn, 
Julius Reiß, Freiwald, Olk und Haeſe geben zu, 
am 2. April von einem umfriedeten, der Firma 
Schichau gehörigen Platz Eiſenſtücke geſtohlen zu 
haben. Dabei wurden ſie jedoch von dem Kutſcher 
Schulz und einem Wächter abgefaßt. Kuhn, Julius 
und Otto Reiß ſind geſtändig, aus dem Garten 
der Frau Preuß das Untergeſtell eines Kinder⸗ 
wagens, am ſelben Tage der Frau Peters beim 
Umzuge 1 Pfanne, 1 Wanduhr, 1 Paar Beinkleider 
und 1 Sommerjacket und am 9. April dem Maurer- 
geſellen Marholz aus deſſen Wohnung 2 Lampen 
entwendet zu haben. Ferner Kuhn, Julius Reiß 
und Wiedner haben am 15. April dem Arbeiter 
Dalle aus einem verſchloſſenen Schlage 6 Tauben 
und dem Arbeiter Gladau 3 Tauben, ſowie am 
2. Mai der Wittwe Grabowski aus deren Wohnung 
mittels Einſteigens 7 Mk., 1 Paar Zeugſchuhe, 
2 Pfd. Speck, ½ Pfd. Kaffee, 1 Eierkuchen, 1 Brod 
und 1 Meſſer geſtohlen. Alle dieſe Diebſtähle wollen 
die Angeklagten in Gemeinſchaft mit dem ftraf- 
unmündigen Fritz Kuhn von hier ausgeführt haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Adolf Kuhn auf 
1 Jahr 9 Monate, gegen Jul. Reiß auf 2 Jahre, 
gegen Wiedner auf 1 Jahr 3 Monate 2 Wochen, 
gegen Otto Reiß auf 5 Monate, gegen Freiwald 
und Olk auf je 1 Woche Gefängniß. Bei dem 
Haeſe nahmen der Gerichtshof an, daß derſelbe bei 
Begehung der That nicht die erforderliche Einſicht 
der Strafbarkeit beſeſſen habe, weshalb feine Frei⸗ 
ſprechung erfolgte, doch wurde feine Aufnahme in 
eine Zwangs Erziehungsanſtalt angeordnet. 

Wegen rechtswidriger Aneignung eines 
Pferdes nebſt Geſchirr und eines Wagens hat ſich 
der Arbeiter Jacob Winkler von hier zu verant— 
worten. Am 31. Dezember v. J. hielt der Auctio⸗ 
nator Roſenthal im Auftrage des Roßſchlächters 
Keyſer im Gaſthauſe „Zum ſchwarzen Roß“ eine 
Auction ab. Zu derſelben war der Angekl. von 
Keyſer zum Mitbieten bezw. Treiben der Preiſe 
engagirt worden. Bei dem Kauf eines Pferdes 
nebſt Geſchirr und eines Wagens blieb der Ange⸗ 
klagte mit 63 Mk. Meiſtbietender. Keyſer be- 
hauptet nun unter dem Eide, dem Angekl. 45 Mk. 
zum Mitbieten gegeben zu haben, und will auch nach 
beendeter Auction dem Angekl. den Differenzbetrag 
von 18 Mk. zurückerſtattet haben. Einige 
Tage ſpäter ſtand der Pflegeſohn des Keyſer 
mit jenem Fuhrwerk auf dem Alten Markt vor der 
Voß' ſchen Reftauratton. Hier kam der Angeklagte 
hinzu, beſtieg den Wagen, trieb das Pferd an, 
ſodaß der Pflegeſohn von dem Halten des Pferdes 
ablaſſen mußte, und fuhr mit dem Wagen davon. 
Der Herr Staatsanwalt hielt den Angeklagten des 
Diebſtahls für überführt und beantragte mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorſtrafen desſelben 1 Jahr Gefängniß, 


eines Gefangenentransports in der Nähe der hohen 
Brücke erhalten die Arbeiter Ernſt Birth und Anton 
Quantt von hier, zwei alte Stammgäſte des hieſigen 
Gefängniſſes, je 14 N Gefängniß. 

Mit einem Holzpantoffel ſchlug aus 
großem Haß am 28. Juni die Arbeiterfrau Wilhelmine 
Schielke aus Pangritz⸗Colonie auf ihre Nachbarin, 
die Arbeiterin Wilhelmine Preuß los. Die Ange⸗ 
klagte wird zu 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 2 Tage 
Gefängniß verurtheilt. 


Telegramme. 


Berlin, 2. Auguſt. Die Morgenblätter berichten 
von weiteren Kundgebungen anläßlich des Todes 
des Fürſten Bismarck. Zahlreiche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps condolirten bereits dem 
Auswärtigen Amte Namens der Regierungen. Der 
Verband der alten Burſchenſchafter und der 
Centralvorſtand der national-liberalen Partei 
ſandten Telegramm an den Fürſten Herbert von 
Bismarck, in welchen ihre Trauer ausgedrückt 
wird über den Heimgang des Schöpfers der 
nationalen Einheit und Macht. Weitere Kund⸗ 
gebungen in den Straßen nahmen im Laufe des 
Tages immer mehr zu. Neben den preußiſchen 
Fahnen ſieht man auch die Reichsfahnen, bairiſche, 
ſächſiſche, württembergiſche, theils auch ganz ſchwarze 
Fahnen. In den Schaufenſtern vieler Läden ſind Trauer⸗ 
dekorationen. Fortgeſetzt treffen aus allen Theilen des 
Reichs Nachrichten über Trauerkundgebungen anläßlich 
des Ablebens des Fürſten Bismarck ein. Dem „Hamb—⸗ 
Correſpondenten“ zufolge, iſt in Hamburg ein 
Comité in der Bildung begriffen, welches ſich die 
Errichtung eines Hamburgs würdigen Bismarck— 
Denkmals zur Aufgabe gemacht hat. Aus Bre— 
men wird gemeldet, der Präſident des Senats, 
Bürgermeiſter Dr. Pauli hat geſtern ſowohl ſeiner 
Majeſtät als dem Fürſten Herbert Bismarck 
herzliche Beileidstelegramme geſandt. Letzterer 
habe bereits telegraphiſch ſeinen tief em— 
pfundenen Dank ausgeſprochen. Senat und 
Bürgerſchaft werden zu den Trauerfeierlichkeiten 
Kränze entſenden. In Stuttgart legten die 
Bürger-Collegien einen Kranz am Denkmal des 
Fürſten Bismarck nieder und beſchloſſen, an die 


von Maſſow, der commandirende General des 
9. Armeecorps, iſt heute Abend in Begleitung des 
Offiziercorps des Infanterieregiments Nr. 31 nach 
Friedrichsruh abgereiſt, um dort am Sarge 
des Fürſten Bismarck einen Kranz des 9. Armee⸗ 
corps niederzulegen. 

Dresden, 2. Auguſt. Der König von Sachſen 

wird ſich bei der Beiſetzung des Fürften Bismarck 
durch einen Spezialgeſandten vertreten laſſen. Der 
König hat ſofort nach dem Eintreffen der Todes— 
nachricht befohlen, daß die königlichen Gebäude 
halbmaſt flaggen. 
München, 2. Auguſt. Der Prinzregent 
ſandte an den Kaiſer und den Grafen 
Rantzau Beileidstelegramme. Der Prinzregent 
hat in Berchtesgaden einen prachtvollen Kranz 
von Alpenroſen für den Sarg des Fürſten 
Bismarck beſtellt. 

München, 2. Auguſt. Im Rathhauſe fand 
heute eine große Trauerfeier für den Fürſten Bismarck 
ftatt. Der Bürgermeiſter hielt eine ergreifende 
Trauerrede. — Auf Befehl des Prinzregenten 
bleiben die ſtaatlichen Gebäude bis zur Beiſetzung 
des Fürſten halbmaſt geflaggt. 

Madrid, 2. Auguſt. Der heutige Miniſter— 
rath dauerte 4 Stunden. Derſelbe beſchäftigte 
ſich mit den von den Vereinigten Staaten feſtge— 
ſetzten Grundlagen der Friedensbedingungen. Wegen 
Unklarheit einiger Punkte wurden telegraphiſch Er— 
klärungen verlangt. Nach Eingehen der Antwort 
wird der Miniſterrath aufs Neue zuſammentreten. 

Madrid, 2. Auguſt. Die transatlantiſchen 
Dampfer, welche beauftragt ſind, die Spanier aus 
Santiago in die Heimath zurückzubringen, haben 
Spanien verlaſſen. 

Madrid, 2. Auguſt. Der König iſt nunmehr 
völlig wieder hergeſtellt. — Der Miniſter des 
Aeußeren übermittelte dem deutſchen Botſchafter 
Radowitz das Beileid des Regenten anläßlich des 
Todes des Fürſten Bis marck. 
Berlin, 1. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 1.8. 2.18 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,50 102,50 
3 det 0 2 . . . 02,0 102,40 
fürſtliche em M oh sin 3% 15 eee en ene e. 
und eine ſtädtiſche Deputation zur Beiſetzung zu 3. pCt. — u due, : 
entfenden. Aus Münden-Gladbad wird 3½ Pet gen e. 988 9.50 
gemeldet, daß eine ſtädtiſche Deputation an der d 
Beiſetzung des Fürſten Bismarck theilnehmen werde. 
Im Laufe dieſer Woche werde eine Trauer- 
verſammlung des Staatsrathes und ein allgemeines 
ſtädtiſches Gedenkfeſt ſtattfinden. 

Berlin, 2. Auguſt. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,80 58,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente , 

Disconto⸗Commandit ens 199/10 199, 70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,40 119,25 


Von Hamburg werden die Kiſten zu Schiff nach] während der Vertheidi i Battré Id iedri : 6 Nachmittags] Spiritus 70 oe 54,90 4 
ger, Herr Juſtizrath Battré, | melden aus Friedrichsruh: Geſtern Nachmittag iri 0 
e für die Freiſprechung eintret. Der Gerichtshof] traf eine Deputation des erſten Garde⸗Dragoner⸗] Spiritus 80 fe i a ad ae 
e Veranda vor dem Hotel de Berlin, 


er kannte auf 6 Monate Gefängniß. n 
Schöffengericht. Wegen Bedrohung 
hat ſich der Drahtbinder Nicolaus Bjeleck von hier 


Regiments, à la suite deſſen Fürſt Herbert 


durch welche bisher die Paſſage daſelbſt ſehr ver⸗ Bismarck als Oberſt ſteht, ein. — Als Fürſt 


Königsberg, 2. Auguſt, — Uhr — Min. Mittag? 
engt wurde, iſt heut Vormittag abgebrochen worden. f 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
56,50 4 Brief 


Zugverſpät W̃ Bismarck Donnerſtag Abend 11¾ Uh Er n e e 55,00 4 8 
patungen. Wegen des ſtarken Per-] zu verantworten. Derſelbe drohte am 9. April, marck am Donnerſtag Aben h Uhr ge⸗ | ©. e, e erg: rie 
N Satien die von Weiten kommenden] dem Drahtbinder Rezowski „noch das andere ge-] mahnt wurde, zu Bett zu gehen, ſagte er: „Mein] un nich eontingentir. en 
h 8 urchweg Verſpätungen erlitten. Der |funde Auge auszuſtechen“. Mit Rückſicht darauf,] Gott, nun ſoll ich ſchon ſchlafen gehen?“ Dies 


Perſonenzug, welcher Abends um 9 U ; 
07h g 9 Uhr 4 Min. 
ri wg über Stettin-Danzig hier eintreffen ſoll, 
dort Hr Pi Verſpätung in Danzig an, daß von 
Der Se orzug nach hier abgelaſſen werden mußte. 
Rei dauptzug endete in Dirſchau und mußten die 
eiſenden, welche darüber hinausfuhren, den um 


daß der Angeklagte damals angetrunken war, ſowie 
auf die den Slaven angeborene Erregtheit erkannte 
der Gerichtshof auf 6 Mark Geldſtrafe bezw. 2 Tage 
Gefängniß. 5 

Wegen Mißhandlung und Beleidi⸗ 


beweiſt, wie wohl er ſich damals fühlte. — Her- 
bert Bismarck iſt durch die Nachtwachen und 
ſeeliſchen Erregungen recht zuſammengebrochen. — 
Profeſſor von Lehnbach äußerte, es wurde auch 


ac 1. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Wesen 9 und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verläufer 1 a 
Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. 
Umfatz — Tonnen. 


0 welck } gung des Dienſtmädchens Anna Faſt hat ſich der ihm nicht erlaubt, ein Bild des Entſchlafenen zu inl. hochbunt und weis 225,00 

Se 13 Min. Nachts hier ankommenden Zug N Aut “in 19 I An malen. Eine Todtenmaske iſt nicht abgenommen. Leaf ge a und weiß 5 —5— 
5 worten. er Angekl. behauptet, ſein Züchtigungs⸗ A! 5 5 ei . samt . | 17200 

die Auſcchestearten Es war vorauszuſehen, daß recht als Dienſtherr nicht überſchritten zu haben, Bi Iriedrichs Ye 8 1 2 75 Roggen. Tendenz: Matter. 

Fürſten u mbuftrie auch das Hinſcheiden des auch will er mit Bezug auf die der Faft gegenüber] Bismarck ift von den erſchütternden Ereignſſſen inländiſcher 7 0 mn eo 150,00 


würde. Die ed nicht außer Acht laſſen der letzten Tage ſtark angegriffen und verließ deß— 


ausgeſprochenen Beleidigungen den Beweis der ruſſiſch⸗polniſcher . Au 114,00 


ö . 4 622— ee he.) 
Näther in 5 e von K n a ck ſt ag! und I Wahrheit antreten. Er legt ferner einen von halb das Bett geſtern erſt gegen Mittag. ie Heine a DU: ae 130,00 
rand verſehene Anſt 9 hat ſoeben eine mit Traner- |der Anna Faſt geſchriebenen, an feinen Berlin, 2. Auguſt. Eine Abordnung des 2 er, inländiſcher 158,50 
welcher die y chtspoſtkarte herausgegeben, auff 17 Jahre alten Sohn gerichteten Brief „ 1 rbſen, inländiſche 140,00 
in Friedri a dalefabnt des Fürſten Bismarck] vor. Dieſen Brief verſichert jedoch die Faſt unter Herrenhauſes wird ſich unter Führung des ah landete IR een 110,00 
von 20 Pfennigen rgeſtellt iſt. Gegen Einſendung] dem Eide nicht geſchrieben zu haben. Nachdem der Vicepräſidenten des Herrenhauſes nach Fried. . hr. Aa ; ‚ 


am Tage der Beifepung. anten wird biefe Karte 
Ein großer Auflauf wur 


auf dem Jun. Georgendamm e 
Rudolph Olſchewski dadurch berdulaßt Kae 
einen andern arg mißhandelte. O. wurde 8 5 
lich verhaftet. ieß⸗ 

Strafkammer. Wegen ſchweren FOR 
ſtahls und intellectueller Urkundenfälſchung 
hat ſich der domizilloſe Schmiedegeſelle Johann 


richs ruh begeben. 

Berlin, 2. Auguſt. Wie verlautet, findet hier 
nach der Rückkehr des Kaiſers eine große Trauer⸗ 
feier für den Fürſten Bismarck ſtatt, zu welcher 
der Bundesrath, der Reichstag und der Landtag 
eingeladen werden ſollen. 

Kiel, 2. Auguſt. Die Kaiſerin traf um 
9 Uhr 40 Min. Abends mittelſt Sonderzuges hier 


Vorſitzende die Faſt wiederholt und nachdrücklich 
vor Leiſtung eines Meineides gewarnt hatte, wurde 
eine Schreibprobe mit der Zeugin vorgenommen, 
welche mit ziemlicher Sicherheit ergab, daß die Faſt 
den Brief in der That geſchrieben hat. Auf Grund 
der weiteren Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof 
den Angekl. zwar der Beleidigung für ſchuldig, es 
wurden aber die gegenſeitigen Beleidigungen com⸗ 
penſirt, und deshalb wurde der Angekl. für ſtraf⸗ 


den Damen⸗Coſtumes. 
I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 


? EX rei 5 ; ö Elbinger 

Bloch alias Alexander, auch Alexandrowski genannt, e ea hai A e ein und wurde am Bahnhofe von dem Hofmarſchall Tricotagen. Fabrik 

fenen ar er Gefängniß verurtheilt. — j des Prinzen Heinrich, Freiherrn von Seckendorf, 16/17 lag 16/17 
n Namen 0 „ 5 ; zer ; ; zb empfie 

auch mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſpäter hat er ſich fi: Ohne beſondere Veranlaſſung überfiel am und der Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Heinrich, 


Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 
a ——e— 


De. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unter kleidung. 


Juni 1 9 WE f 
den Namen Alexander beigelegt und iſt unter hier in der woſſfrahe ben Cimiebemelfer Orcs 
dieſem angenommenen Namen noch dreimal beitraft | Görlich aus Grunau Höhe und ſchlug ihm mit der 
worden. Er behauptet, in der That Joh. Bloch Fauſt ins Gauſicht. Da der Angetlagte bereits 
zu heißen und in Radeſinen, Kreis Allenſtein,] wiederholt wegen Körperverletzun ca iſt, 
geboren zu fein. Wenn er ſich ſpäter den Namen | jo erkannte der Gerichtshof auf 1 Tage Gefängniß. 
Alexander beigelegt hat, jo findet dies feinen Grund Der Arbeiter 9 


Freifrau von Seckendorf, empfangen. Die Kaiſerin 
trug Trauerkleider und fuhr mit Frau von Secken⸗ 
dorf zum Schloſſe. Von dort begab ſich die 
Kaiſerin nach kurzem Aufenthalt auf die „Hohen- 
zollern“, von der Bevölkerung ehrfurchtsvoll begrüßt. 


f ; Auguſt Hecht aus Pangritz Colonie N zmini a 

a a 5 0 17555 ; gritz Colo Kiel, 2. Auguſt. Der Staatsminiſter des 

meiſter Be in Marienburg 1 einem Saum 1 dem Arbeiter Chriſtoph Büttner Auswärtigen Amtes von Bülow und der Chef Ein u ich er 
ausgehän Ihe Papiere, auf Alexander lautend, a März auf dem Wege von Lärchwalde nach noch nen 


des Civilkabinets von Lukanus ſind Abends 
hier eingetroffen und meldeten ſich ſofort nach dem 
Einlaufen der „Hohenzollern“ bei dem Kaiſer. 
Kiel, 2. Auguſt. Der Kaiſer wird heut 
Nachmittags 3 Uhr hier abreiſen und Abends 
10 Uhr 48 Minuten auf Station Wildpark ein⸗ 
treffen. 

Hamburg, 2. Auguſt. Heute Nachmittags 
traf die Schweſter des Fü ßſten Bismarcks Frau 
von Arnim in Friedrichsruh ein und wurde auf 
dem Bahnhofe von ihrem Schwiegerſohne, dem 
Grafen Wilhelm Bismarck empfangen. 
Hamburg, 2, Auguſt. General- Lieutenant 


Laſt digt erhalten hat. Heute wird ihm zur 
ft gelegt“; 
Lenz in Da in der Nacht zum 1. April dem Beſitzer 
Hühner und 1 Fut aus einem verſchloſſenen Stalle 5 
ſeiner Verhafkungerſac geſtohlen und am 20. Mai bei 
genannt zu haben in Dirſchau ſich Alexandrowski 
worten, weil er n. Ferner hat er ſich zu verant⸗ 
vorſteher zu Bart 27. Mai 1897 von dem Amts- 
Alexandrowski lautende ſich eine auf den Namen 
laſſen. Der Angekl. beſtetungskarte hat ausſtellen 
a au zu, ſic einen falsch 1 den Diebſtahl und 
5 1 Der erichtshof * Namen beigelegt 
. Gemeingefährlichkeit erkannt mit ückſicht 
Leugnen des Angeklagten a En das hartnäckige 
von 2 Jahren 6 Monaten 1 Woch Juchthausſtrafe 
25 4 , Ehrverluſt auf 


Pangritz- Colonie eine 2 
deen; Der ene ee ve ee 
Büttner ſei an jenem Tage ſehr betrunken 
geweſen und mehrfach gefallen. Der Angeklagte 
hat den B. mehrere Male vom Boden aufgehoben, 
wobei jedoch auch die Gebrüder Diegner behilflich 
geweſen ſind. Der Angeklagte behauptet, wenn die 
am Orte der That vorgefundenen Fußſpuren den 
ſeinigen ähnlich ſind, ſo ſei dies nur ein Zufall. 
Trotz der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme 
konnte ſich der Gerichtshof von der Schuld des 
Angeklagten nicht überzeugen und ſprach ihn da⸗ 
her frei. 

Wegen öffentlicher Beleidigung 
eines hieſigen Gefangenenaufſehers bei Gelegenheit 


Schleifftein 


anf Nähmaſchinengeſtell montirt, 
zum Treten, auch zu Dampfbetrieb 
eingerichtet, iſt Fortzugs halber 
billig zu verkaufen f 
Spierinaſtraße 13. 


9000 Mark 


auf ein Niederungs-Grundſt. z. 1. Stelle 

zum 1. Septbr. cr. oder ſofort geſucht. 

Gefl. Offerten unter K. . in d. Exped. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Empfehlen ihre nur aus den beiten Materialien gefertigten 


= schuhwaaren= 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder 


in allen Ledergattungen zu den billigſten, aber feſten Preiſen 
bei reeller Bedienung. 


Jetzlaff J Lie, 


Alter Markt Ar. 18. 
Eigene Verkaufshäuſer: 


Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18, 
Berlin, Friedrichstr. 48, Landsberg a. W., Richt⸗ 

„ Badſtraße 23, ſtraße 38, 

„ Chauſſeeſtraße 5, Lübeck, Breiteſtraße 37, 
Barmen, Werterſtraße 6, [ Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 
Bremen, am Briel 11/12. Rixdorf, Bergſtraße 9, 
Charlottenburg, Scharen: | Spandau, Breiteſtraße 28, 


Mechanische Schuhfabrik 
mit Dampf betrieb. 
Verkaufshaus: Alter Markt 18. 


Jetzlaff & Cie., 


8 8 — 


ſtraße 38. Wittenberg, Bahnſtr. 79 
Cöthen i. A., Klepziger⸗ u. a. m. 
ſtraße 66. a 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Auguſt 1898. 

Eheſchließungen: Gerichtsdiener 
Johann Putz⸗Mühlhauſen mit Wittwe 
Juſtine Hoffmann, geb. Kuebart⸗Elbing. 
— Kaufmann Emil Michalski mit 
Johanna Lange. 

Sterbefälle: Kreisthierarzt, Ober⸗ 
roßarzt a. D. Friedrich Schmidt 62 J. 
— Stellmacher Albert Kerlin S. 2 M. 
— Schmied Carl Schidlowski T. todtgeb. 


Liederhain. 


Bürger-Ressource. 
Donnerstag, den 4. d. M.: 


SONCERT. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorstand. 
Elbing, auf dem kl. Exerzierplatz. 


Circus WW. B. Bauer. 


Heute, Mittwoch, den 3. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Große Familien⸗ und 
Kinder⸗Vorſtellung 


zu ganz kleinen Preiſen. 
Abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Parforee⸗ 
Vorſtellung, | 
beſtehend aus 30 neuen Nummern. 
Donnerſtag, den 4. Auguft: 
Grand Soirée Equestre. 


Alles Nähere durch die Tageszeitel. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


(Statt jeder besonderen Meldung). 


Montag Vormittag um 10 Uhr entschlief nach kurzem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, der Kreisthierarzt 


Friedrich Schmidt, 


Ober-Rossarzt a. D., Ritter pp. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
Luise Schmidt, geb. Rentner. 
Dr. Rud. Schmidt, Thierarzt. 
Martha Schmidt. 
Fritz Schmidt, Unter-Lieutenant zur See. 
Adolf Schmidt, stud. med. 


Die Beerdigung findet Freitag, Vorm. 10 Uhr vom Trauer- 
hause aus auf dem St. Annen-Kirchhofe statt. 


| 8 
Einkochen halte ich m 


Hutzucker 


a 30 Pfg. per Pfund 
(bei Entn. v. 5 Pfd.) vorräthig. 


Bernh. Janzen. ff 


friſch von der Preſſe, empfiehlt 
8 a 80 Pfg. per Liter 


Bernh. Janzen. 


Ein ordentliches, tüchtiges 


Ladenmädchen Tag 
findet in meinem Schankgeſchäft ſogleich 
Stellung. „M. Ehlert, 
f Alter Markt Nr. 59. 


Ein ordentlicher 


Faktor 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ Deli- 

kateſſen⸗ u. Schankgeſchäft Stellung. 
J. M. Ehlert, 
Alter Markt 59. 


Cenkralfeuer doppelflinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne 


Original⸗Syſtem Teschner, 


Hochachtungsvoll e Suche von ſogleich eine höchſt anſtän⸗ 
Dun IB Bauer, Drillinge, dige ältere Perſon, welche im Haus⸗ 
irektorin. halte mithilft, etwas Handarbeit verſteht 


Schtiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Teschins, 
a Luftbüchſen und Piſtolen, 
Revolver, Terzerole, 
Jagdutenſilien u. 
Munition 


empfiehlt in beſter Qualität. großer 
Auswahl u. billigſten Preiſen 


J.J. B. Ruch, 


Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 


und die Aufſicht der a übernimmt. 
J. Quiring, 
Grunau, Station. 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen ⸗Liſte“. 
. Hirsch Verlag, Maunheim. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer. Küche, Keller und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen 


Kettenbrunnenſtraße 8 


Eine Wohnung 


zu Oktober zu vermiethen 
Alter Markt 17. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zube- 
hör zum 1. Oktober eventuell früher 
zu vermiethen bei 


F. Ellert, 


Inn. Georgendamm. 


Von Kahlberg zurückge⸗ 
kehrt. Ich wohne jetzt Inn. 
Mühlendamm 25, 1 Treppe, 
im Hauſe des Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Ligonsbi. 


Sonntag, den 7. Auguſt: 
Vergnügungs fahrt 
nach Pillau 34 


per Dampfer „IR 18“ zur u 
der Segelregatta. Fahrkarten zu 
haben am Dampfer und vorher bei 
L. Fleischauer, Schiffsholm 2/3. 
Abfahrt präciſe 6 Uhr. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 3. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlocal Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, bier, 
ca. 10 Meter Linoleum, 1 Tiſch, 
47 div. Schwämme, 1 Etagere, 
2 Rohrſeſſel, 1 Fontaine, 1 Ci⸗ 
garreuſpind. Toilctteugegen⸗ 
ſtände als: Bürſten, Kämme, 
Parfüm, Seifen, Pomaden, 
ferner: 
25 Lagen a 50 Blatt nußb. 
Fourniere, 9 Kanarienvögel 
nebſt Bauer u. v. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommen zufolge Auf: 
trages in öffentlich freiwilliger Auction 
ein Reſtbeſtand von Cognac und 
Rum 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 2. Auguſt 1898. 


Mickel, 
Gerichtsbollzieher⸗ 


Kl. Materialw.⸗ u. Biergeſch. 
nebſt Wohnung weg, and. Unternehmung 
v. gleich oder 1. Oktober er, günſtig zu 
übernehmen. Reflekt. wollen ſich unter 
R. S. 100 poſtlagernd melden. 

Daſelbſt auch ein großes Zimmer 
(Spieringſtr.) als Lager oder Werkſtatt 
zu vermiethen, i 


Friſchen Caviar, 
mildgeſalzen, empfiehlt 


© Hübert, Fiſchmarkt. 


Größeres Local 


in nur guter Geſchäftslage zum 
Waarengeſchäft geeignet, wird geſucht. 

Hausbeſitzer, die ein derartiges Local 
beſitzen oder ausbauen würden, wollen 
gefl. Offerten unter Chiffre A. 171 
an die Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
ſenden. 


Eine herrſchaftl. Wohnung Zurückgeßehrk! 


Brandenburgerſtraſfe Nr. 2, I, Dr. Nesselmann. 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. ein 4 Monate altes Kind 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. Wer (Knabe) annehmen will, 
zu vermiethen. Näheres kann ſich melden 


Reiferbahnſtraße 22. Leichuamſtraße 45, 


Arzt. 


Prima Leinenzwirn 


9 N m he N er fi ft mit in der Maschine zerkleinerten a 


Dr. Kranz, 


Th. Jacoby s 


Kurzwaateu-Preistonrant. 


Prima Maſchinen garn 
(Oberſaden bekanmbeſte haltbarſte 
Marke Afad), 3 Rollen 85 5, 
Bert Maſchinengarn (Oberfaden) 


Rolle 1000 Yard 30 3, 


3 fach, Rolle 1000 Yard 123 3. 
Prima Maſchinengarn (Unter: 
faden) Rolle 1000 Yard | 17 3 


Prima Maſchinengarn ige 200 Yard 7 3, J Nl. 2 
Prima, Pe, Maſchinengn A Be 
„jede. So: vor händen in, 200Yard 8 9, 3 Rll. 22 5 
Nähjeide, ſchwarz, I. Qualität 3 Docken [10 3, | 
Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 Docken IO J, 
Knopflochſeide, ſchwarz. 6 Rollen 10 5, 12 Rollen — 15 5 
farbig, 6 Rollen 10 4. 12 Rollen = 18 & 
Heftgarn (große Docken) DE. 6 3, 4 Dek. = 22 3, 
Weiß Stopfgarn Rolle 5 5, 3 Rollen — 12 4 
Nähgarn (G. G. A.) 6 0e = 10 3, Karton 24 
= 28 
4 Rollen = 10 3 Karton 48 
Rollen = 95 5, 
3 große Lagen = 12 3. — 25 5 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Rll. = 10 FR 25 Rll. = 53 5 


100 Stück Goldöhr⸗Nadeln 
Stück Vietoria⸗Etiguette 18 5 


Prima Leinenzwirn 


4 Pack a 25 
Stecknadeln mit beſt geſchliffenen Pack 4 3, 3 Pack — 10 A 
Spitzen Pack 8 3, 3 Pack = 2 
Steckuadelu (dieſelbe Qualität) ih Nadelbiichſe 3 3, = 10 95 
Schwarz Stecknadeln Karte 5 4, 
Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 für —4 ie 


Stopfundeln 25 Htürt 
Sierheitsnabel 12 8 5 6 5 


Hutnadeln 12 Stück 10 3 
Stricknadeln mit Schwabacher. 


Spitzen ö Spiel = 4 3, 3 Spiel = 10 5, 
Stricknadeln (Stuhl mit Kopf) Paar 15 3, 


Beſte ſtählerne Häkelhaken für 3 §, — 5 3, 

Beinhaken Stück 4 5, extra lang 7 5, 

Fingerhüte 2 Stück = 1 3, 12 Stück 5 0 

Fingerhüte (Stahl) Stück 4 3, 3 Stück 10 9, 
Haken und Augen (lackirt % Pfd. 6 3. 


Bun und Augen auf Karten ſchwürd & Karte 4 J, 3 Karten 10 9, 


genäht weiß Karte 7 3, 3 Karten 20 3, 

Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 3,6 Mtr. 8 x 

Cöperband II. Qual, Stück 6 Mir — 5 0 

Prima weiß Leinen band 3 Sic. — 18 3, breit Stck. 7 8, 

Echt blan Leinenband (2 cm breit) 8 100 10 

Geitreift Schürzenband 4 75 5, 3 Stück — 20 3, 
Stück 10 Mtr. = 18 3, 


Jaconettband (weiß, roth, 1 
Roth Rüschenband Mir. 3 Bf, Stück 28 Pi 
Wollband (cröme, gold, roth) tück 10 Meter — 19 


H., 
Taillen⸗Gurthand Mtr. 3 J, Std. 10 Mir. 25 5, 


Gurtbund m. Goldfäden Durch: 
wirkt ; M Stück 5 Meter = 18 5, 


18 epaßt Gurtband mit Ver⸗ 
Hi Stck. = 6 3, 3 Stck. = 16 5, 


Steifgur Mlr. 05 95 12 Pig. 


10 Pack Haarnadel 
ee n mit geschliffenen 9 
Spitzen e 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 10 Päckchen 10 3, 
Hornhaarnadeln Stck. = 0,04, 3 Stck. = 10 0, 
Haarnadeln mit vergoldetem 
Carton 283.5 = 10 6, 


Kopf 
Haneipangen (ſehr haltbar) 70855 5 ei. 16 3, 
Schuhknöp 42 2 Die. = * DR 
Schuhknöpfe mit Scibitbefeftiger Karte = 4 9 


Walchknöyfe 3 Bed. 6 Pig. 


Prima Leinenknöpfe 3 Otzd. 10 5 
Nickelknöpfe (I. 3 3 Did. — 2 75 
Mechanik⸗Kragenknöpfe bd. = 8 3, 
Kragenknöpfe Dtzd. — 3 5 


Roth Bettſenkel mit Ponpon 3 Stck. — 6 
Aae ele weiße Zackenlitze 8 4 W. 10 3, 


ut⸗Gummiband 3 3 
mp Gummiband Mir — 6, 10, 15, 25 5, 
Hohlbandſtübe dp. = 9, 15 b, 
Schweiß blütter Paar = 8 4. 
Rockſchnur 6½ Mtr. = 9 q, 
Hereulescordel 6 Mtr. 15 5, 
Vorwerk Plüſchvorſtoß Mtr. = 9 b, 
Moirse-Rodfutter Mtr. von 18 J an, 


Cöperfutter Mtr. von 30 Pig. an, 


Grau Schwarz Taillenfutter Mtr. von 35 b an, 


Rockgaze Mkr. von 18 Pfg. an, 


Elaſtiegaze Mtr. = 35 ö. 
Centimetermaße 4 6. 
Breite Schuhſenkel 3 Paar 4 b., 


n laug 3 Paar 4 4. 


Beilage zur Altyreußiſchen 3 


Nr. 179. 
Von Nah und Fern. 


Wo Stephan ſeinen letzten Bock geſchoſſen 
hat. An der Stelle, an welcher der Generalpoſt-⸗ 
meiſter Stephan am 29. Mai 1896 im Lutauer 
Revier ſeinen letzten Rehbock ſchoß, iſt auf leichtem 
Fundament ein etwa 1,5 m hoher Sandſteinblock 
mit Marmortafel errichtet worden. Die Tafel 
trägt mit eingemeißelten und vergoldeten Buchſtaben 
die Inſchrift: „Hier ſchoß der Generalpoſtmeiſter 
Dr. v. Stephan am 29. Mai 1896 ſeinen letzten 
Rehbock im Lutauer Reviere.“ 
iſt mit einer kleinen Eichenhecke umgeben, und dieſe 
durch ein Drahtgitter gegen Wild ꝛc. umfriedigt 
— Es wäre wichtig, zu wiſſen, wo Herr v. Stephan 
ſeinen erſten Bock, ſeinen erſten und letzten Auerhahn, 
ſeinen erſten und letzten Hirſch, ſeinen erſten und 
letzten Eber ꝛc. geſchoſſen hat, damit ihm auch dort 
Denkmäler errichtet werden könnten. Das muß 
man aber jagen: die Denkmalswuth unſerer Tage 
zeitigt die wunderbarſten Blüthen. Oder iſt das 
Schießen eines letzten Rehbocks wirklich eine 
hiſtoriſche That, werth, durch ein Denkmal ver⸗ 
ewigt zu werden? 

. Gegen das Trinken der Studenten 
eiferte Prof. Theobald Ziegler⸗Straßburg auf der 
jüngſten Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in einer 
beherzigenswerthen Rede, der wir folgende Stellen 
entnehmen: „Wir leben in einer vollkommen 
materialiſtiſchen Zeit, die nicht das öde Saufen, 
ſondern das wiſſenſchaftliche Können ſchätzt und die 
aufgeklärt iſt über Schaden und Nachtheil des 
unmäßigen Alkoholkonſums. Schon hat ſich ja 
auch in dieſer Beziehung vieles gebeſſert. So gilt 
es als unanſtändig, vor Frauen und am hellen 
Tage betrunken zu ſein. Soll denn nun aber das 
was bei Tage gemein iſt und ſich deshalb in das 
Dunkel der Nacht verkriecht, nicht auch uranftändig 
niedrig und gemein ſein? Wir wollen doch ehrlich 
fein. Wiſſen wir doch ſehr wohl, daß nicht das 
er oder das geringere Saufenkönnen, ſondern 
r dt oder geringere Grad von Moral ent- 
5 daß nur die ſittliche Perſönlichkeit dem 
zolke Reſpekt einflößt. Einen trunkenen Beamten, 
einen trinkenden Pfarrer reſpektirt das Volk nicht. 
Das müßten doch eigentlich auch die jungen Semeſter 
der Juriſten und Theologen erkennen, die in dieſe 
Stellen einrücken ſollen. Oder glaubt man, daß 
der Arbeiter, der wegen Theilnahme an einer 
Schlägerei dem Gericht vorgeführt wird, nicht lächelt, 
wenn er das von Schmiſſen durchfurchte Geſicht 
ſeines Richters ſieht und nicht verſtehen kann, wes⸗ 
halb man ihn verurtheilt, der doch auch nichts 
Anderes gethan hat, als jener, der über ihn zu Ge- 
richt ſitzt? Die Zeiten ſind vorüber, wo Uhland im 
Streit froher Geſellen erft das Vaterland, dann die 
Liebe und ganz zuletzt den Wein beſang und Goethe 
das ſtolze Wort ſprechen konnte: „Genießen iſt 
gemein!“ Heute ſind wir heruntergekommen und 
wiſſen ſelbſt kaum wie. — Eine große Gefahr ſind 
auch die von protzenhaftem Eigendünkel und un⸗ 
gerechtfertigter Ueberhebung ausgeſtellten Wechſel 
die oft ein kleines Miniſtergehalt epräſentir . 
Das iſt derſelbe progenhafte Geiſt, der dein Sohne 

afte Geiſt, der feine Söhne 


Der Gedentitein. 


Elbing, den 3. Auguſt 1898. 


in die theuerſten Regimenter ſchickt und mit böſem 
Beiſpiel gute Sitten verdirbt, jener Geiſt, deſſen 
Trinkunſitten auf die Söhne übergehen, und davon 
gilt das Wort: Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern 
die Jungen!“ i 

* Eine Gedenktafel wollen die ehemaligen 
Zöglinge des Kgl. Militär-Mädchen⸗Waiſenhauſes 
zu Schloß Pretzſch ihrer verſtorbenen Vorſteherin, 
Frau Oberin Fräulein von Helldorff, ſtiften, und 
ſind Beiträge hierzu an den Rendanten der Anſtalt, 
Herrn Rendanten Beyrodt zu ſenden. Quittung 
erfolgt im „Jugendfreund“, Zeitung der ehemaligen 
Zöglinge des Potsdamſchen großen Militär-Waifen- 
hauſes zu Potsdam und Schloß Pretzſch. 

* Bericht und Zeugenerklärungen über 
den Untergang der „Bourgogne“. Der Capi⸗ 
tän. z. S. Aubert hat dem Marineminiſter — laut 
einem Pariſer Brief der „K. Z.“ — ſeinen Bericht 
über den Untergang der „Bourgogne“ zuaeſtellt. 
Der Bericht enthält eine eingehende Schilderung 
des Unglücks falles und ſetzt auseinander, weshalb 
es ſo ſchwierig und faſt unmöglich war, ſich der 
Rettungsböte zu bedienen. Ueber die Nohheiten, 
die bei dem Rettungswerk vorkamen, äußert ſich 
Aubert dahin, die Anſchuldigungen gegen fran— 
zöſiſche Matroſen ſeien bloße Verleumdungen, viel⸗ 
mehr ſeien die Unmenſchlichkeiten ausländiſchen 
Matroſen zuzuſchreiben, die als Fahrgäſte an Bord 
der „Bourgogne“ waren. Es iſt auffällig, daß der 
Schiffscapitän Aubert ſeinen Bericht abgefaßt hat, 
ohne die Ankunft der geretteten Fahrgäſte abzu— 
warten, die erſt vorgeſtern in Paris eingetroffen 
ſind. Von dieſen Reiſenden hat ein Franzoſe 
Namens Lebrée, deſſen beide Kinder bei dem 
Schiffbruch umkamen, einem Vertreter des „Matin“ 
eine Darſtellung gegeben, für die er die ganze Ver— 
antwortlichkeit übernimmt und die er hofft, in einer 
Unterſuchung näher ausführen zu können. „Alles, 
was in den franzöſiſchen Blättern über das Unglück 
erſchienen iſt,“ jagt dieſer Zeuge, „iſt völlig ge⸗ 
fälſcht. Es empört mich, wenn ich leſe, daß eine 
Einzeichnung zu Gunſten der Ueberlebenden von 
der Bemannung eröffnet iſt, daß die Matroſen ſo— 
gar Auszeichnungen erhalten ſollen. Um 5 Uhr 
5 Minuten wurde ich durch einen furchtbaren Stoß 
geweckt. Ich bin die Seereiſen gewohnt und ahnte 
ein Unglück, ſtürzte aus dem Bett, kleidete meine 
beiden Kinder raſch an und lief mit ihnen auf 
Deck, wo die Verwirrung unbeſchreiblich war. 
Statt zu ſtoppen, verdoppelte der Dampfer ſeine 
Schnelligkeit, was die Rettung erſchwerte, wenn 
nicht unmöglich machte. Capitän Delonele war 
nur darauf bedacht, ſein Schiff zu retten, indem er 
es kaſch an die Sandbänke auflaufen laſſen wollte, 
die noch 100 km fern waren. Die Thatſachen 
haben ihm nicht recht gegeben. 


ſtürzten ſich auf die Rettungsböte, allein 
keiner von ihnen wußte, wie ſie zu löſen 
und abzulaſſen ſeien. Man rief daher nach 


den Mannſchaften, die indeß nicht zu finden waren. 
Die Reiſenden geriethen in hellen Zorn, als ſie 
ſahen, daß drei Böte voll Matroſen mit voller 
Ruderkraft davoneilten, trotz der verzweifelten Rufe 
der Fahrgäſte. Fünf franzöſiſche Frauen hatten ein 
Seil ergriffen, das an einem der Böte ſchwamm; 


In den Stürmen des 
| Lebens. 


Roman von TH. Schmidt. 
Nachdruk verboten. 


Im nächſten Augenblick fiel die Thür hinter 


Carl zu; die beid 
1 en f 5 f 
Thekla athmete auf. Damen waren wieder allein, 


„Der Un lück 17 
bleichen ate en 
Sinnend ſtarrte fie SEN j 
Mann, für den fie 5 del Se hir, durch die der 
N ini a ug gegangen war und 
Augen blinkte eine Thräue des Schmerzes — ei 
Thräne, die fie für den todten Verlobten 55 
noch nicht geweint hatte, denn für ſie bildete der 
Tod Robert Reinhardts doch weiter nichts als das 
— freilich nicht in dieſer Art — oft ſchon herbei⸗ 
gewünſchte Ende einer unwürdigen Comödie, die 
Beide vor den Augen ſeiner Eltern miteinander 

geſpielt hatten. 

Die Baroneſſe trat wie geiſtesabweſend an das 
Fenſter, die Leidende ſchien für ſie im Moment 
nicht zu exiſtiren. Ihre Bruſt hob ſich zu einem 
tiefen Seufzer. 

„Unglücklicher!“ ſtieß ſie wiederum aus, „was 
haſt Du gethan? Biſt Du von Sinnen geweſen? 
Jetzt habe ich auch Dich verloren! — Einen 
Brudermörder nannte fie Dich, die eigene Mutter. 
glauben! — wirklich? Ich mag, ich kann es ni 
ich hier im nd doch — wenn ich über alles, wa 
nachdenke woauſe geſehen, gehört und erlebt habe, 
den Schuldigen muß ich denjenigen, die Dich für 
alle zu fein — dalten, — und das ſcheinen hier 

ge nm l nn 

icht aus, ſonde oneſſe ſpra en Gedanken 

kabliches Gewürm bam gi ſich, als wenn ſie ein 
— es iſt nicht wahr, Drörper abſchüttelte. „Nein 
ich habe Dir ein ſchwerakonnteſt nicht lügen, und 


6) 


rang es ſich von ihren 


in ihren 


echte, wahre Liebe glaubt unrecht zugefügt. Die 
das nicht, dann iſt ſie nicht e vertraut. Thut ſie 
ich habe gezweifelt an Deindt, nicht wahr. Und 


Dich ‚tief gekränkt mit biefen z orten, ich habe 
das finſtere Gewölt vor der ſtrahleeifel. Aber wie 


nden Sonne ſich 


* 


treuen 


Augen die häßlichen 
Schaden des Zweifels zuletzt doch noch von 
meiner Seele gewälzt. Ich will, ich muß Dir 
vertrauen, Carl, und wenn alle an Dir zweifeln 
— ich will es jetzt nicht mehr.“ 

Ein Geräuſch der Leidenden erinnerte das junge 
Mädchen an die Gegenwart derſelben. Schnell 
gefaßt ſchritt ſie zu dem Lager der unglücklichen 
Frau, die ſchon vor einer Weile zum Bewußtſein 
zurückgekehrt ſein mußte, denn ihr Antlitz zeigte keine 
Spur der tiefen Ohnmacht mehr. Ihre thränen— 
leeren Augen blickten groß und forſchend zu der 
Nähertretenden auf und die feſtzuſammengepreßten 
Lippen bewieſen, daß ein heftiger Schmerz in ihrem 
Innern tobte. 

„Wünſcheſt Du irgend eine Erfriſchung, Tante? 
ha lange bewußtlos dagelegen,“ fragte Thekla 
ſanft. 

„„Nein, ich wünſche nichts als nur den Tod! 
Bitte, laß mich allein!“ ſtieß die Leidende mit ſolch 
auffallender Heftigkeit hervor, daß die junge Pflegerin 

e betroffen anblickte. 

Ge In ſolchem gereizten Tone hatte die in ihrer 
rat immer freundliche und geduldige Tante 
5 e zu ihr geſprochen. Thekla ſah fie ſtumm 


delt mir den Gefallen und geh, ich möchte 
wenden te die Leidende ſich weg 
höflichen Klan aus ihrer Stimme, der ſie einen 
deutlich den in dun geben ſich bemühte, hörte Thekla 
bitterung gegen legenden den Zorn und die Er⸗ 
genehme Vorſtellung e eee 


„Tante, Eu dich 
vorhin beim intritt Carls zu 5 : 1 
kann ich Dich jetzt verlaſſen? 10 ER; 
nicht,“ gab das junge Mädchen mit bekümmerter 
Miene zurück. 

Da wandte ſich die Tante wieder mit einer 
heftigen Bewegung nach ihr herum, aus ihrem Ant⸗ 
fig war alles Blut gewichen und der Blick ihrer 
von vielem Weinen gerötheten Augen bohrte ſich 
gleichſam tief in Theklas Seele. 

„Verſtelle Dich nicht länger, Heuchlerin — ich 
weiß alles,“ rief ſie erregt. „Du und er, der Un— 
würdige, Ihr habt mit mir und Robert ein frevel- 
haftes Spiel geſpielt. O ich habe alles gehört! 


bitte. Du haſt dich 


Rendement 7,95 8,20. Ruhi 
10 nade mit 
Die Reiſenden bis 00,00 


verkriecht, ſo haben auch die tiefernften Worte und! | 
der Blick Deiner 


citung. 
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ein Heizer (der Gewährsmann nannte deſſen Namen) 
ſchnitt das Seil ab. Ehe die Frauen in den 
Fluthen verſchwanden, drohte eine dem Manne mit 
der Fauſt und nannte ihn Feigling, dann ging ſie 
unter. Das Schiff legte ſich immer mehr auf die 
Seite. Das Nebelhorn ſchrie fortwährend. End— 
lich ging das Schiff unter. Acht Stunden lang 
ſchwamm ich auf der See. Einen Augenblick hielt 
ich mich für gerettet. Ich ſah ein Floß an mir 
vorbeikommen. Es befanden ſich 28 Perſonen 
darauf. Ich hielt mich an den Balken an, als ein 
franzöſiſcher Matroſe mit dem Ruder auf mich 
ſtürzte und damit und mit den Fäuſten auf mich 
einhieb, damit ich losließe. Die Spuren der 
Schläge ſind noch ſichtbar. In demſelben Augen— 
blick ſchlug eine Welle über das Floß, das dreimal 
ſchwankte. Dabei gingen mehrere Perſonen unter, 
und da etwas Platz frei geworden war, ließ man 
mich endlich hinauf. Da bemerkte uns die 
„Cromarthyſhire“ und ſandte uns ein Boot zu 


Hilfe, das mit Matroſen bemannt war, die zuerſt 


von der, „Bourgogne“ weggekommen waren. Sie 
waren vollkommen friſch, ihre Kleider waren nicht 
durchnäßt. Auf dem engliſchen Segler erfuhr ich 
von dem Capitän, daß er die Leute nur durch 
Drohungen vermocht hatte, uns Hilfe zu leiſten. 
So muthig war unſere Bemannung. Ich kann be— 
ſonders einen Maſchiniſten nennen, der ſeinen 
Revolver auf eine Frau zuhielt mit den Worten: 
„Zuerſt ſorge ich für mich“. An Bord der 
„Cromarthyſhire“ und der „Greciana“ in Halifax 
entſpannen ſich Wortwechſel zwiſchen der Veman— 
nung und den Reiſenden der „Bourgogne“, dann 
auch noch in New Vork, wo einige Reiſende in der 
42. Avenue Matroſen trafen, denen fie ins Geſicht 
ſpuckten.“ Herr Lebrse beſteht lebhaft auf ſein r 
Darſtellung und iſt ſicher, daß andere Reiſende ſie 
beſtätigen werden. Der „Matin“ hofft, daß es 
möglich ſein wird, die Ehre der franzöſiſchen 
Matroſen zu retten. 

* Gutes Deutſch. Auf dem Wege von Tur— 
now nach Drachhauſen befindet ſich folgende Be- 
kanntmachung, die der „Kottb. Anz.“ genau nach 
der Schreibart wiedergiebt: 

Polizeiverordnung. 
das befahren dieſer Leh— 
mbahn bei naſer Wietteru— 
ug, iſt bei geſetzlicher Str- 
afe verboten 
Die Polizeiverwaltung. 
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Zuckermarkt. 
Magdeburg, 30. Juli. Kornzucker excl. von 88% 
Rendentent 10,20 — 10,30. Nachprodukte excl. von 75% 
hig. — Gemahlene Raffi⸗ 
** Melis I mit Faß 23,00 
eſt. 


909,00. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
. Berlin, den 30. Juli 1898. 

„Zum Verkauf ſtanden: 2562 Rinder, 1136 Kälber, 

12329 Schafe, 6225 Schweine. f 
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 
„Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
hochſten Schlachfwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 63 bis 
57; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


Die heuch 
und das Geſtändniß, daß er Dich ſchon länger 
liebe und ſich glücklich ſchätze, ſich von Dir wieder 
geliebt zu wiſſen — und Deine Verzeihung. ... 
O, jetzt iſt mir alles, alles klar! Er, der Edle, 
Vertrauensſelige war Euch Beiden im Wege und 
mußte beſeitigt werden, aber noch lebe ih — — — 
und — ich will jetzt leben und ſei es auch nur, 
um Eure ſchändlichen Pläue zu nichte zu machen.“ 

Tief erglüht ſtand Thekla vor der Tante. Es 
war für fie eine höchſt unangenehme Uebesraſchung, 
ihr Geheimniß von der Tante erforſcht zu wiſſen 
und das noch gerade an dieſem ſchrecklichen Tage. 
Eine Verſtellung ihrerſeits hatte jetzt keinen Zweck 
mehr. Ueberdem brauchte ſie ſich des Gefühls, das 
ſie für Carl im Herzen trug, nicht zu ſchämen. 
Man hatte ſie vor Jahr und Tag nicht lange ge— 
fragt, ob ſie Robert Reinhardt liebe, ſo liebe, wie 
ein chriſtlich-ſittlich erzogenes Mädchen den Mann 
lieben ſoll, mit dem es einſt vor den Altar zu 
treten hofft, Onkel und Tante hatten es vielmehr 
als eine beſondere Auszeichnung angeſehen, daß ihr 
Sohn, ihr Halbgott, das arme Mädchen zu ſeiner 
Frau erheben werde. Sie hatte ſich Roberts nicht 
ſehr häufige Zärtlichkeiten, wenn auch widerwillig, 
ſo doch äußerlich ruhig gefallen laſſen, denn ſie 
war den Eltern deſſelben dafür zu Dank verpflichtet, 
daß ſie die arme Waiſe in ihr Haus nahmen. 
Von dieſer Verpflichtung glaubte ſich Thekla nun— 
mehr entbunden. „Was iſt denn Dein Loos 
in dieſem Hauſe bis heute geweſen?“ fragte ſie 
ſich. Auf alles das, was andere jungen 
Mädchen in ihrem Alter vom Leben genoſſen, 
hatte ſie verzichten müſſen, ihre Tage blieben ſich 
ewig gleich, ihr Leben war zwiſchen der Krankenſtube 
und den Wirthſchaftsräumen getheilt; ihr ſogenannter 
Verlobter kümmerte ſich wenig um ſie, er vertrieb 
ſich die Zeit in den Caſinos der nächſten Garniſon 
und ſpielte den Löwen des Tages in den Salons 
der höheren Geſellſchaft. Nur dann, wenn Andere 
ihn darauf aufmerkſam gemacht hatten, daß ſie ſich 
in der Pflege ſeiner Eltern und der Führung der 
Wirthſchaft aufopfere und ihre Pflichttreue gelobt 
hatten, nur dann pflegte er ſich des „lieben Cou— 
ſinchens“ — ſo nannte er Thekla in Gegenwart 
Fremder — zu erinnern. Ein gelegentlicher flüchtiger 
Kuß, ein paar oberflächliche Schmeicheleien oder ein 
Geſchenk bildete dann ſeine äußere Anerkennung 


leriſchen Betheuerungen feiner Unſchuld 


ausgemäſtete, 59 bis 62; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 52 bis 56; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 42 bis 50. — Bullen: 1) Jo loiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 57 bis 60; 2) mäßig genahrte 
jüngere und gut genährte ältere, 54 bis 56; 3) gering 
genährte, 44 bis 49. — Färſen und Kühe: I) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht- 
werths. — bis —z b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
bb; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 51 bis 53; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 46 bis 48; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 44 bis 46 Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 66 bis 69; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 61 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
54 bis 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
42 bis 48 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 63 bis 65; 2) ältere Maſthammel 57 bis 61; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
53 bis 56; 4) Holſteiner Niederungsſchafe 28 bis 33. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) volffleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 1 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 62 bis 62; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 60 bis 61; 
gering entwickelte 55 bis 59; Sauen 55 bis 59 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geſchäft verlief langſam; es bleibt Ueberſtand. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen 
war der Handel in Schlachtwaare ein ruhiger es 
wurde geräumt. Der Schweinemarkt verlief langſam, 
wurde jedoch geräumt. 


— Todesfall 
eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem Wirklichen 
Ausverkauf 88 sämmtl. 
Damenkleiderstoffe f. Sommer 
Frühjahr, Herbst und Winter 
und offeriren beispielsweise: 
6 Meter soliden Sommerstoff 
zum Kleid f. M 1.50 Pf 


6 Meter soliden Cubanostoff 
zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 


. ddation. Js Meter soliden Lurlei modern 

Aquidation.) zum Kleid f. M. 2,10 Pf. 

'16 Meter soliden Cr&pe-Careaux 

ei zum Kleid f. M. 3.30 Pf. 

sowie modernste Kleider- und 

Muster |Blousenstoffe, versenden in 

auf Verlangen jeinzelnen Metern bei Aufträ- 
nee gen von 20 M. an franco 

Oettinger & Co., 
Modebilder gratis. Frankfurt a. M., Versandthaus 


Stoff zum ganzen Herren 


mit 10 Prozent extra Rabatt 
RE 


Unentbehrlich 


bat ſich Dr. Thompſon's 
Seifenpulver ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften wegen gemacht. Daſſelbe 
macht die Wäſche blendend weiß, ohne dieſelbe an- 
zugre fen, und gibt ihr einen angenehmen friſchen 


Geruch. Zu haben in den meiſten Colonial⸗ 
waaren⸗, Drogen- und Seifengeſchäften. 


ihrer ſchönen weiblichen Tugenden. Gleichwie ſein 
Bruder Carl hatte auch ſie in dieſem Hauſe die 
Sonnenſeite des Lebens nicht kennen gelernt, nein 
gewiß nicht. Das kam ihr in dieſer Stunde ſo 
recht zum Bewußtſein. 

Es dauerte lange, bis Thekla auf die harten 
Beſchuldigungen der Tante die richtige Antwort 
fand, obſchon dieſelbe ihr die Entgegnung durch die 
vollſtändig unerwieſene Behauptung leicht machte, 
als hätten Carl und ſie ſich zur Beſeitigung des 
älteren Sohnes verbunden. Wie die Dinge ſtanden, 
war die ſchwer Heimgeſuchte unter allen Umſtänden 
zu ſchonen, der Schein war nun einmal gegen Carl 
und ſie. 

„Tante, Du haſt ganz gegen mein Erwarten 
einen Theil der Unterhaltung zwiſchen Carl und 
mir ſoeben mit angehört — leider nur den letzten 


Theil, denn hätteſt Du Alles erfahren, 
hättſt Du vor allem mein Benehmen 
gegen den Unglücklichen beobachtet, dann 
würdeſt Du auf ihn und mich gewiß 
nicht ſolch ſchwere Beſchuldigungen häufen. 


Es fällt mir ſchwer, Dir in dieſer Stunde eine 
Erklärung über ein Geheimniß meines Herzens geben 
zu müſſen, das Du, wie geſagt, vorhin ganz gegen 
mein Erwarten durch Zufall erfahren haſt. Es iſt 
wahr, Carl hat mir einmal erklärt, daß er ſeinem 
Bruder meinen Beſitz mißgönne, daß er oſt von 
Zorn übermannt würde, wenn er ſähe, wie ſein 
Bruder ein Herz mißachte, für das er ſein Leben 
gern hingeben könne. Wie die Verhältniſſe lägen, 
dürfe er auf eine Erwiderung meiner Zuneigung 
nicht rechnen; das ſolle ihn aber nicht hindern, mich 
im Geheimen zu verehren und zu lieben. Das war 
der Sinn ſeiner Worte. An demſelben Tage, als 
mir Carl dieſes Geſtändniß machte, hatte ich alle 
Urſache, auf Robert mit tiefſter Verachtung zu 
blicken. Ich will Dir heute nichts weiter ſagen, 
Tante, ich behalte mir weitere Erklärungen für 
den Fall vor, daß man Carls und meine Ehre an⸗ 
zutaſten wagen ſollte. Ich habe Carl auf ſein 
Geſtändniß nur mit wenigen Worten geantwortet, 
daß er, ſtände er an Roberts Stelle, ich ihm gern 
und freudig meine Hand fürs Leben reichen würde; 
ich hatte ihn als einen Mann kennen gelernt, der 
einer niedrigen, entehrenden Handlungsweiſe nicht 
fähig iſt; ganz beſonders habe ich ſeine Arbeitſam⸗ 
keit, ſeinen Fleiß, ſein ruhiges, beſonnenes Weſen 


Feuerwerkskörper. 
Große Auswahl! 
(Preisliſte gratis und franco!) 
Neu! Neu! 


Gelantine-Lampions. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Appetitwürſtchen, 
geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 


Cervelatwurst, 
hart und weich, 


vorzügl. Blut- und Leberwurſt 


empfieh 
Max Tübel. 


* 
Mein Bureau 
zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
ſorgung von Hypothekeu⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 


Privat⸗Secretür, 
Elbing, Mühlenſtraße 11a. 


Kulbs⸗ 
Hammel⸗ 
Rindfleisch, 


ſelten ſchön, 
empfiehlt fortdauernd 


Max Tübel. 
Grundflük-Derkauf. 


aan, und Coteletts 


Geſchäft eignet, will ich wegen Todes⸗ 
fall preiswerth verkaufen. 

Ww. Bokofzer, Chriſtburg. 
ſchätzen gelernt. 
empfindungen auf die Dauer Zwang anthun, Tante. 
Das haſt Du in Deiner Jugend ſelbſt erfahren. 
Mir war Carl in der That lieber als Robert. Nichts⸗ 
deſtoweniger hätte ich das was, ich am Sterbebette des 
ſeligen Onkels in Deiner und Roberts Gegenwart 
gelobte, gewiſſenhaft erfüllt, und niemals hätte 
ein Menſch erfahren, wie es in meinem Herzen aus— 
ſah. Auch Carl hat ſeit jener Stunde nie wieder 
ein Wort von Liebe zu mir geredet; er hat die 
älteren Rechte ſeines Bruders reſpectirt und mit 
männlicher Selbſtüberwindung ſein Herz bezwungen. 
Mehr, Tante, mag und darf ich Dir heute nicht 
erklären. Oder doch, Tante, eins muß ich Dir noch 
erklären: ich glaube jetzt nicht mehr, daß Carl der 
Mörder ſeines Bruders iſt. Und ich bitte Dich, ich 
appellire an Dein Mutterherz, laß auch Du ſolche 
furchtbaren Gedanken nicht länger Deine Seele zer— 
martern, vertraue ihm, glaube ſeinen Worten, dann 
wirſt Du den furchtbaren Schickſalsſchlag um vieles 
leichter ertragen.“ 

Die Leidende ſchöpfte nach dieſem freimüthigen 
Geſtändniß des jungen Mädchens, das ſie wie eine 
Tochter geliebt hatte, einige Male tief Athem; aber 
ihre Lippen preßten ſich feſt aufeinander, ein heftiger 
Schmerz ſchien ihr Herz zu durchwühlen. Eine lange 
Pauſe entſtand, in der ſie wiederholt den Kopf 
ſchüttelte. Endlich fand ſie die Sprache wieder. 

„O, daß ich das alles noch erleben muß!“ 
ſtieß ſie zuckenden Mundes aus. „Mein Sohn, 
mein heißgeliebter Robert! Sein eigener Bruder 
als Mörder verhaftet! Dich, die Braut Roberts, 
als jahrelange Heuchlerin entlarvt — Gott! — 
Gott! kann es für ein Mutterherz noch ſchwereres 
zu tragen geben? Und Du — ahnteſt Du denn 
nicht, wozu die Liebe einen Menſchen von der Art 
Carls zu treiben vermag?!“ 

Die krampfhaft verſchlungenen Hände zu der 
im Gefühl ihrer Unſchuld ruhig wie aus Erz ge- 
goſſen vor ihrem Lager ſtehenden Nichte empor- 
hebend, rief die untröſtliche Frau: f 

„Sag mal, Mädchen, haft Du denn nicht be⸗ 
dacht, was Du mit dem Ausſpruch gegen Carl: 
„Wenn er an Roberts Stelle ſtände, Du ihm gern 
und freudig die Hand für's Leben reichen würdeſt“, 
für ein Unheil anrichten würdeſt? Wußteſt Du 
denn nicht, daß Carl ſeinen Bruder haßte, daß 
dieſer verſchloſſene Charakter, dieſer finſtere 
menſchenfeindliche Mann, wenn er gekränkt wird, 
ſich leicht zu Thätlichkeiten hinreißen läßt, wie der 
Vorfall im Offizierscafino zu Hannover, wegen 
deſſen er gefordert wurde, bewieſen hat?“ 

Die junge Baroneſſe zögerte keinen Augenblick 
mit der Antwort. Es galt jetzt der Tante in ihrer 
Verherrlichung des einen und Herabſetzung des 
anderen Sohnes einmal entgegenzutreten. Sie that 
das indeß mit Rückſicht auf ihren Seelenzuſtand in 
ſchonender Weiſe und behielt ſich weitere Aus⸗ 


Wald⸗ und Seeluft. 
Anwendungen. 
Mein Geſchäfts-Grundſtück, welches] Electrotherapie. 


Niemand kann feinen Herzens 
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uch- und Runſthandlung 
A. Birkholz. 


Elbing, 
1 Kettenbrunnenstrasse 5, 


1 Fiſcherſir. 44, 


neben der Apotheke. 


. 


Niſcherſtr. 44, 


nahe dem Fiſcherthor. 


empfiehlt ſein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 
und lackirten Promenaden-, Sport- u. Tanzschuhe für Herren, 
Damen und Kinder. Lederfette, Eidersme, Lederappretur u. Lederfarben 


ſtets vorräthig. 
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Bildern 


Preiſen. 


Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig 


Die Graziöse Welt. 


Alle 14 Tage eine reich illustrirte Nummer 


mit Schnittmusterbogen. 


Preis nur 1½ Mark vierteljährlich. 
MM Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. 4 
Man überzeuge sich von der Gediegenheit und 


Nützlichkeit der „Graziösen Welt“ und der Gen 


ihrer Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Mode- 


blättern. 
Die „Graziöse Welt“ ist durch alle Posta 
und Buchhandlungen zu beziehen. 


da d oe 


bei Danzig. Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 


Bahnfahrt nach Danzig. 


See-, Sand- und Sonnenbäder. Diätkı 


einanderſetzungen für eine 
Zeit vor. 

„Tante, Du zwingſt mich zum Verweilen bei 
einem Thema, das ich heute nur mit dem größten 
Widerſtreben berühre. Du nennſt mich eine 
„Heuchlerin“. Nun ja, ich verdiene dieſen Titel, 
denn ich habe Dich und Deinen Mann in dem 
Wahn gelaſſen, als wäre ich als die Verlobte 
Roberts ein überglückliches Menſchenkind. Ich ge— 
ſtehe, daß ich das im Anfang auch war, als ich 
Deine und Deines Mannes Abſicht, mich mit Robert 
einſt vermählt zu ſehen, merkte. Damals kannte 
ich Robert noch nicht ſo, wie ich ihn ſpäter leider 
kennen lernen mußte. Er war ja erſt vor einigen 
Monaten aus dem Dienſt geſchieden, um das 
väterliche Gut zu bewirthſchaften. Ich kann und 
darf Dir heute keine Erklärung darüber geben, aus 
welchem Grunde ſich meine urſprüngliche Zuneigung 
für Robert in das Gegentheil umgewandelt hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


*Der Prinz von Wales und die Königin. 
Obwohl „fortwährende Beſſerung“ in dem Befinden 
des Thronfolgers täglich gemeldet wird, wird der 
„N. Fr. Pr.“ in einem Schreiben aus London be— 
ſtätigt, daß große Befürchtung vorhanden iſt, es 
werde dem Prinzen eine andauernde Lahmheit des 
Beines verbleiben, an welchem er ſchon vorher feit 
Jahren durch eine Krampfader litt. Ferner wird 
der „N. Fr. Pr“ aus London geſchrieben: Aufge⸗ 
fallen iſt, daß die Königin mit den Prinzeſſinnen 
Victoria von Schleswig-Holſtein und Victoria Eugenie, 
wie auch den Prinzen Leopold und Moritz von 
Battenberg, vor einigen Tagen nach der Inſel 
Wight überſiedelte, ohne ihren Sohn beſucht zu 
haben. In einer aus dem Kreiſe des Prinzen von 
Wales hervorgegangenen Mittheilung an die Preſſe 
iſt daraufhin angeregt worden, den Prinzen nach 
Cowes, auf der Inſel Wight, zu bringen. Es 
wurde in bezeichnender Weiſe bemerkt: „Der Prinz 
könnte da alle ſeine Freunde empfangen und Tag 
um Tag an den Yachtfahrten Intereſſe nehmen. 
Die Königin könnte ihn beſuchen.“ Man weiß, 
daß das Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn ſeit 
vielen Jahren nicht das beſte geweſen iſt. Der Anfang 
der Störung geht noch auf die letzten Lebensjahre des 
Prinzen Albert zurück, zwiſchen dem und ſeinem 
Sohne auch nicht die erfreulichſten Beziehungen ob— 
walteten. Man erzählte ſeiner Zeit von einem 
heftigen Auftritte, der in Oxford ſtattfand, als der 
junge Prinz dort ſtudirte — ein Auftritt, der dem 
Prinz⸗Gemahl außerordentlich zugeſetzt haben ſoll. 
Bald nach dem Tode des Prinzen Albert wurde 
dann ein Verſuch gemacht, die in tiefſter Wittwen⸗ 
trauer verharrende Königin zur Abdankung zu 
zwingen. Zum allgemeinen Erſtaunen brachte die 


paſſendere ſpätere 


Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. der Kneipp'ſchen 


; } e Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art. 
eine gute Lage hat und ſich zu jedem] (Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet, 
Näheres ſowie Proſpecte d. d. Beſitzer H. Kulling oder d. leit. Arzt Dr. — 


Verlag der „Wiener 


K. k. Staatsmedaille 1895. — Ehrendiplom Chicago 1893. 


Mode“, Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart | 


ihren eigenen Bedarf 


auigkeit 
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VMR Moo 


mit der Unterhaltungsbeilage 


Jährlich 24 zich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 
24 Unterhaltungsbeilagen u. 12 Schnittmuſterbogen. 
Fremdſprachige Ausgaben in den meiſten Ländern Europas. 


Gralisbeilagen 


Monatlich ein reich illuſtrirtes Heft. 
Ferner 4 große farbige Mode⸗Pauoramen. 


Vierteljährlich fl. 1,50 Mk. 2,50. 
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Schnitte nach Maas. 
Als Begünſtigung von beſonderem Werthe liefert die 
„Wiener Mode“ ihren Abonnentinnen Schnitte nach Maß für 


beliebiger Anzahl gratis, unter Garantie für tadelloſes 
Paſſen, wodurch die Anfertigung jedes Toiletteſtückes im Haufe 
ermöglicht wird. Probehefte auf Wunſch koſtenfrei von allen 
Buchhandlungen und von der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtr. 


BOuẽdoir ,, 


„„Wiener Kinder⸗Mode“ mit dem 
+ Beiblatte: „Für die Kinderſtube“. 


und den ihrer Familienangehörigen in 


stalten 


In allen Buchhandlungen und vom Verlage der „Wiener 
f Mode“ erhältlich. 
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12 Minuten 


Altes 


tren, Maſſage und 


„Times“ eines Tages einen dahin abzielenden Leit— 


artikel. Anſcheinend war Disraeli für den Plan 
gewonnen; denn bei einem Gaſtmahl von Pächtern 
ſeiner Grafſchaft ließ er ſich zu der faſt unglaub— 
lichen Aeußerung hinreißen: „Die Königin iſt 
körperlich und geiſtig der Fähigkeit beraubt (physically 
and mentally incapaeitated), der Regierung weiter 
vorzuſtehen.“ Man begreift, welchen Eindruck dies 
auf das Staatsoberhaupt machen mußte und in 
welche Ungnade der conſervative Führer dadurch 
verfiel. Er hat in ſpäterer Zeit alles mögliche 
gethan, um dieſen Eindruck zu verwiſchen. Durch 
ihn wurde die Königin mit dem Titel als „Kaiſerin 
von Indien“ verſehen und ſchließlich wurde Lord 
Beaconsfield geradezu der Liebling des Hofes. Daß 
jener „Times“ -Artikel auf die Umgebung des Prinzen 
von Wales, beziehungsweiſe auf ihn zurückzuführen 
war, galt allgemein als gewiß. Es ſoll hier nicht 
näher erwähnt werden, wie mancherlei in der Lebens⸗ 
führung des Prinzen vorkam, was das Verhältniß 
zwiſchen ihm und ſeiner Mutter noch weiter trübte. 
Jahrelang ſahen fie ſich kaum. In politiſcher Beziehung 
traten ebenfalls Weiterungen ein. Die bekanntlich von 
Palmerſton eingefädelte, urſprünglich den Wünſchen der 
Königin nichtentſprechende Heirath mit der ſogenannten 
„däniſchen Roſe“ (der Tochter eines deutſchen Vaters 
und einer deutſchen Mutter!) hatte die Wirkung, daß 
der Prinz die deutſchfreundlichen Geſinnungen ſeiner 
Mutter oft, wenn auch nur privatim und unter der 
Hand, durchkreuzte. Es iſt kein Geheimniß, daß 
er im Kriege von 1870/71, wo die Königin, wie 
im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege, wiederum der 
deutſchen Sache wohlwollte, mit ſeinen Neigungen 
auf Seite Frankreichs ſtand. Ferner find die Ver- 
mögensverhältniſſe des Thronfolgers bekanntermaßen 
oft der Gegenſtand unliebſamer Erörterungen geweſen. 
Die Empfänge in ſeinem Hauſe waren infolge dieſer 
wirren Zuſtände ſeit Jahren gemiſchterer Art, 
als der Königin anſcheinend lieb ſein konnte. Mit 
einem Worte: die Beziehungen geſtalteten ſich höchſt 
unerfreulich, und man ſah ſich ſo wenig wie möglich. 
Daß ſogar nach einem ſo ſchweren Unfalle, wie ihn 
der Prinz erlitten, kein Beſuch ſtattfinden würde, das 
hätten allerdings wohl wenige vermuthet. 

Ein Paradies für Liebende. Außer dem 
einſt ſo berühmten Gretna Green giebt es jetzt auch 
noch andere Orte, in denen Liebende nicht allein ohne 
jegliche Schwierigkeiten und Koſten ehelich verbunden 
werden, ſondern nebenbei, wahrſcheinlich als Be⸗ 
lohnung für den bewieſenen Heldenmuth, noch 25 
Dollars in Gold und die Vergünſtigung einer 
freien Hochzeitsreiſe auf einem Dampfer zugeſichert 
erhalten. Außerdem haben die betreffenden Braut⸗ 
leute noch die Wahl zwiſchen einer Trauung zu 
Lande oder auf den rauſchenden Wogen des Waſſers, 
und zwar bei herrlichſtem Mondenſchein. Dies 
Paradies für Liebende iſt Amerika, und die groß⸗ 
müthigen Menſchenfreunde, denen ſo unendlich viel 


N N 
Trauringe, 
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 


Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirungen 


nehme zum höchsten reellen. Werth in Zahlung. 


Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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daran liegt, 


Weiten vorräthig. 


sauber und billigst! 


Gold und Silber 


Ehen zu ſtiften, findet man in einer 
Dampfſchiff⸗Actien-Geſellſchaft, die zwiſchen Milwaukee 
und Chicago während der Sommermonate mit ihren 
Dampfern eine regelmäßige Verbindung unterhält. 
Milwaukee iiſt ſchon ſeit Jahren der Zufluchtsort aller der- 
jenigen, die ſchnell und ohne Umſtändlichkeiten das Band 
der Ehe ſchließen wollen. Es iſt nachgewieſen, daß 
ein einziger Geiſtlicher, der Reverend Mr. W. A. 
Hunsberger zu Milwaukee, auf dieſe Weiſe jährlich 
zweitauſend Paare eingeſegnet hat. Die unter- 
nehmende Dampfer-Geſellſchaft überſandte kürzlich 
20 600 Einladungen an junge Herren Chicagos und 
der umliegenden Städte, in denen den Betreffenden 
koſtenfreie Trauung in Milwaukee ſelbſt und freie 
Reiſe auf einem der Geſellſchaft gehörenden zwiſchen 
Milwaukee und Chicago in Verkehr ſtehenden 
Dampfer gewährt werden ſollte. Denjenigen aber, 
die die Trauung während der Fahrt auf dem 
Dampfer ſelbſt in Gegenwart der übrigen Reiſenden 
würden ſtattfinden laſſen, wurde die Zu⸗ 
gabe von 25 Dollars zugeſichert. Eine 
ſehr wichtige Veraulaſſung zu dieſer Speku⸗ 
lation gab jedenfalls die kürzlich bekannt ge— 
wordene Thatſache, daß zu Milwaukee im Staate 
Wisconſin die Brautpaare keiner ſtaatlichen Heiraths⸗ 
erlaubniß bedürfen, um eine Ehe einzugehen, was in 
Chicago nicht der Fall iſt. Dann aber rechnet man 
hauptſächlich darauf, daß die bräutlichen Paare von 
zahlreichen Freunden und Verwandten begleitet 
werden, die ſelbſtverſtändlich ihre Ueberfahrt bezahlen. 
Die unterwegs nothwendige Verpflegung der Braut⸗ 
leute wie der Gäſte ſichert der Geſellſchaft ebenfalls 
gute Einnahmen, die ſich ganz beträchtlich erhöhen 
dürften, wenn die Trauung gar an Bord ftattfindet.- 
Wie verſichert wird, ſind die betreffenden Einladungen 
ſo zahlreich angenommen worden, daß ungefähr 500 
Perſonen täglich die Fahrt nach Milwaukee machen 
werden und Hunderte von Liebespaaren die Trauung 
auf dem Schiffe während der Fahrt in Ausſicht ge- 


ſtellt haben. 
Humoriſtiſches. 


— Aus dem Strohwittwer⸗Daſein. „Was 
für ein Herr war das, den Du geſtern ſo mit 
Speiſen und Getränken traktirteſt?“ „Der Detektiv, 
der mich im Auftrage meiner Frau beobachten ſoll!“ 

— Ein echter Bergfex. „Was fehlt denn 
dem Müller eigentlich?“ „Der hat ſich drei Rippen 
gebrochen — er iſt im Gebirge abgeſtürzt!“ „So, 
ſo, ich glaubte ſchon, es wär' ihm ein Malheur 
paſſirt!“ 

— Kindlicher Wunſch. Elschen: „Ach, 
Mama, wenn ich nur ſchon groß wäre, dann dürft’ 
ich doch auch, wie Papa, über's Eſſen ſchimpfen!“ 

— Druckfehler. (Aus einem Roman) 
An Elvira fand die alte Wahrheit ihre neue Be⸗ 
ſtätigung: daß Eiferſucht blond macht. 
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